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Initiative 
der Komsomolzen

Auch in unserer Fabrik rüstet 
man zum Arbeitsfest anläßlich 
des 111. Geburtstags W. 1. Le
nins. Es wurde bereits ein Stab 
des Roten Subbotniks gebildet. 
Nach vorläufigen Angaben wer
den 680 meiner Kollegen an ih
ren gewöhnlichen 
beschäftigt sein. 
Personen werden 
lände in Ordnung 
zende andere Werktätige 
den verschiedene Reparaturar
beiten ausführen.

Am 18. April werden wir 
Kleiderschränke und Pfeilerspie
gel, Betten und Nachttische, 
Schreib- und Eßtische fertigen 
und an das Handelsnetz Liefern.

Am Leninschen Subbotnik 
wird das Kollektiv, unserer Fa
brik noch wertige Erzeugnisse im 
Werte von 20 000 Rubel liefern.

Erich ZOLL,
Leiter einer Komsomolzen 
und Jugénd-TlscHlerbrigadc 
in der Möbelfabrik Schor- 
tandy

Arbeitsplätzen
Weitere 100 

das Fabrlkge- 
brtngen, Dut- 

wer-

besc blossen, Je eine Fahrt mit 
einem Güter- oder einem Perso
nenzug auf das Konto des kom
munistischen Subbotniks zu ma
chen. eine .Arbeitsschicht mit der 
.Manövrlerlok unentgeltlich zu 
leisten tzvl die bei einer Linien
fahrt verdienten Mittel an den 
Fonds des Planjahrfünfts zu 
überweisen.

Michail SCHESTOPALOW 
Petropawlowsk

In stetem
Aufstieg

Die Geflügelfabrik ,. Petrow - 
ka" der Karagandaer Vereini
gung für Eierproduktion ist ein 
rentabler Betrieb, lm abgelaufe
nen Planjahrfünft wurden an die 
Verbraucher um 21.1 Millionen 
Eier mehr geliefert als planmä
ßig vorgesehen war. Von Jahr zu 
Janr vergrößert sich auch die 
Produktion von Diätflelsch. 
von sollte man laut Plan 
Tonnen erhalten, faktisch i 
es 6 707. Der Betrieb hat 
überplanmäßigen Gewinn 
3.2 Millionen Rubel gebucht.

Die Geflügelzüchter meldeten 
bereits am 1. März die Erfül
lung des Quartalplans in der Pro- 
dukion von Diätlleisch. Auch das 
Dreimonatsprogramm in der Ei
erproduktion wurde vorfristig 
bewältigt.

Was hilft dem Kollektiv der 
Geflügelfabrik ständig das Pro
duktionstempo zu steigern und 
zu den Schrittmachern zu gehö
ren? Auf diese Frage antwortet 
der Direktor Andrej Netschossow.

„Vor allem ist es der soziali
stische W ettbewerb zwischen den 
Kollektiven der Abschnitte und 
Brigaden", betonte er, „plus 
ständige Hebung der Qualifika 
tion aller Arbeiter und Speziali
sten, die Lehrmeisterschaft, die 
gekonnte Anwendung der mora
lischen und materiellen Stimulie
rung. Unlängst ehrten wir z. B. 
das Kollektiv des Abschnitts 
Nr. 1. geleitet vom Kommunisten 
Alexander Windholz. Dieses Kol
lektiv hat auch im Wettbewerb 
der Unterabteilungen der Fabrik 
für das Abschlußjahr des zehnten 
Planjahrfünfts den Sieg davonge
tragen. "

Das Kollektiv des Abschnitts 
Nr. 1 ist mit der Aufzucht der 
Legehennenkücken beschäftigt. 
Es war die Aufgabe gestellt, da
von im Jahr 700 000 zu erhal
ten. faktisch erhielt man um 
80 000 mehr. Die Geflügelzüch
ter erfüllten ihren Fünfjahrplan 
acht Monate vor dem Termin. 
Für diesen Erfolg wurden sie mit 
einer Ehrenurkunde des Ministe
riums für Landwirtschaft 
UdSSR gewürdigt.

Früher wandte man lm 
schnitt die Bodenhaltung des 
Hügels an. in einem Alter 
etwa 60 Tagen mußten die Kük- 
ken schon an andere Abschnitte 
uDergeben werden, was bei ihrer 
Transportierung mit Verlusten 
verbunden war. Nach der Re-
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konstruklion von zwei Gebäuden 
und dem Übergang zur Haltung 
In Mehrstockkäfigen konnte man 
hier das Geflügel bis zu einem 
Alter von 140 Tagen halten und 
dann erst *n  die Indusirieherdc 
übergeben. Die Neueinführung 
brachte großen Nutzen. So z, B. 
wurden die Gestehungskosten ei
ner Dezitonne Gewichtszunahmen 
um -17 Prozent gesenkt. Das 
konnte durch die Senkung des 
Futterverbrauchs und der Redu
zierung der manuellen Arbeit er
zielt werden. Es Ist nicht z.u ver
gessen, daß bei der Haltung des 
Geflügels in Käfigen sich 9eine 
täglichen Gewichtszunahmen um 
etwa 30 Prozent erhöhen.

Auch die Arbeiter des Inkuba- 
llonsabschnitts können sich mit 
ihren Leistungen sehen lassen. 
Sie haben ihren Fünfjährplan in 
vier Jahren und zwei Monaten 
bewältigt. Alle sind hier Aktivi
sten der kommunistischen Arbeit, 
viele auch des Planjahrfünfts. 
Inhaber des Abzeichens „Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb".

„Es ist nicht leicht, die Be
sten zu nennen, denn alle geben 
sich Mühe". 
Wind holz. ..Der 
tivs sind Maria 
djanowa, Meta 
mara Salykina.
holz. Die jungen Geflügelzüchte
rinnen Valentine Nagel. Alex
andra Linder u. a. haben von ih
nen Erfahrungen übernommen 
und sind heute selbst Bestarbei
terinnen."

Die Geflügelzüchterinnen Ka
tharina Rennert, Maria Sosnowa, 
Praskowja Schtschego 1 k o w a, 
Minsa Temirajewa. Ljubow Gus
sewa haben allein im ersten 
Quartal für die Industrieherde 
1 12 000 Junggeflügel geliefert— 
darunter 10 000 über den Quar
talplan hinaus. Dieser Erfolg ist 
auch ein Verdienst der Operateu
re Wassili Jewgrafow, Woldemai 
Walz, Alexander Gussew und 
Peter Sawatzki.

Dem Betrieb stéhen große Rc 
' konstruktionsarbeitén bevor, die 

man bereits im laufenden Jahr 
entfalten und in zwei—drei Jah
ren abschließen 
Rekonstruktion .
Ihre Leistungen’ 
gern und auch 
Kasachstans mit 
flügelfleisch versorgen.

Alexander STOLPOWSK1 
Gebiet Karaganda

Der traditionelle Wettbewerb 
der Viehzüchter zweier Milchfar
men des Kolchos „Trudowlk" 
gewann mit dem Beginn des elf
ten Planjahrfünfts einen neuen 
Impuls und entbrannte mit neu
er Kraft. Diese zwei Farmen, ei
ne von dem Jungen, aber In sei
ne Arbeit verliebten Woldemar 
Keßler, die andere aber vom er
fahrenen Spezialisten Heinrich

Äckerbauern
für die Ernte

-Az’&ei ts we tt strei t
Popp geleitet wetteifern schon 
viele Jahre lang.

Bald gewinnt eine Farm den 
Vorrang, bald die andere. Doch 
niemand bleibt im Nachteil: Der 
Wettbewerb hilft Innere Reser
ven aufdecken und löst Arbeits
elan aus. Und das dient

Hauptziel — der Vergrößerung 
der Produktion tierischer Erzeug
nisse. Darauf wurde in den Bc 
Schlüssen des XXVI. Parteitags 
der KPdSU besonders hlngewic 
sen.

Gebiet Zellnograd

Organisiert 
und sachkundig

Das Kollektiv des Babnbc- 
rlebswerks Petropawlowsk der 
üduraler Eisenbahn meldete sol

le Bereitschaft, den Roten Sub- 
otnlk organisiert durchzufüh- 
en.

Die Lokführer der Abteilung 
Dr betriebliche Nutzung haben

sagt Alexander 
Kern des Kollek- 
Ebel, Bajan Ma- 
Sol omati na. Ta- 

Katharina Wind-

wird. Nach der 
wi-ra die Fabrik 
bedeutend stei- 
andere Gebiete 
Eiern und Ge-

Nach neuer Technologie
„Viermonatsprogramm in der 

Fleischlieferung erfüllt!" melde
ten dieser Tage die Viehzüchter 
des Kolcho*-  „Krasny Partisan" 
lm Rayonparteikomitee Nowaja 
Schulba. An die Erfassungsstel
len wurden I 700 ~
Fleisch geliefert, 
mehr, als planmäßig. G 
die Brigaden der VI« 
von Alexej Gallber, 
korln und Woldemar Hill abge
schnitten. Sie lieferten Tiere In 
bestem Futterzustand.

lm Kolchos wird dem rentab
len Wirtschaftszweig Immer mehr 
Aufmerksamkeit geschenkt. „Un
sere Ökonomen haben be-

Dezaionnen 
wesentlich 
Gut haben 

Viehzüchter 
Sergej Ka-

der 
Ja-

reits berechnet", sagt 
Parteisekretär des Kolchos 
kob Haaréls, „daß die Viehzucht 
dem Kolchos nicht mehr und 
nicht weniger als 600 000 Rubel 
Einkommen pro Jahr bringt. Das 
Ist ein solides Sümmchen Diese 
Erfolge sind uns aber kein Ru
hekissen, das heißt, wir suchen 
beharrlich nach neuen Reserven 
und Technologien der Steigerung 
der Tierproduktion." 
tlg wird 
nach der 
gepflegt

das Vieh 
Lwower

Gegenwär- 
lm Kolchos 
Technologie

Georg
Gebiet Semipalatin6k

SCHULZ

TSCHIMKENT. Die Acker
bauern des Gebiets haben die 
Aussaat der Sommerährenfrüchte 
abgeschlossen. In den Boden 
wurde nur hochwertiges Saatgut 
gebettet und gleichzeitig der nö
lige Mineraldünger gestreut. Das 
Getreidefeld wurde hauptsächlich 
mit ertragreichen Welzensorten 
der örtlichen Selektion „Kras- 
naja Swesda" und „Krasnowodo- 
padskaja 210" bestellt.

Für die Mechanisatoren wur
den günstige Arbeits- und Le
bensbedingungen geschaffen. Die 
Abteilungen des Staatlichen Ko
mitees der Selchostechnika si
cherten eine Garantiewartung 
der meisten Säaggregate. Da
durch konnte die Aussaat auf 
den wichtigsten Bodenflächen 
viel schneller als lm vorigen Jahr 
und in hoher Qualität abgeschlos
sen werden.

lm ersten Jahr des neuen Plan
jahrfünfts wollen die Getreide
bauern mindestens 1 100 000 
Tonnen Korn erzielen und des
sen Verkauf an den Staat erheb
lich steigern. In diesem Jahr wur
de das Getreidefeld 
erweitert.

Die weitgehende 
der Beregnung und 
schrittiichen Bewässerungsverfah
ren wird die Feuchtigkeit 
zusätzliche Bewässerungen 
Weizenfeldes sparen helfen.

In diesen Tagen haben 
Ackerbauern des Gebiets mit 
Massenaüssaat der Baumwolle be
gonnen. In den Landwirt
schaftsbetrieben der Hungerstep
pe. wo sich die wichtigste Baum
wollzone befindet, wurden Hun
derte zu mechanisierten Kom
plextrupps vereinte Säaggrega
te eingesetzt. Die Wartung vie
ler davon übernahmen die Abtei
lungen des Staatlichen Komitees 
der Selchostechnika. In den Bo
den werden das von den Selek
tionären der Bruderrepublik Us
bekistan gezüchtete Saatgut neu
er rayonierter Sorten sowie Mi
neraldünger und Herbizide ge
bettet.

In Erwiderung des Beschlus
ses des ZK der KPdSU, des Mi- 
nlsterrats der UdSSR, des Zen
tralrats der Sowjetgewerkschaf
ten und des ZK des Komsomol 
„Über den sozialistischen Wett
bewerb um die erfolgreiche Er
füllung und Überbietung der 
Aufgaben des elften Planjahr
fünfts" wollen die Mechanisato
ren die Aussaat fünf Tage früher 
abschließen.

beträchtlich

Einführung 
der fort-

für 
tlès

die 
der

(KasTAG)

Rivalen helfen einander *

Aus Moskau zurückgekehrt, 
interessierte sich Held der sozia
listischen Arbeit Karipulia Ab- 
duschew, Delegierter de9 XXVI. 
Parteitags der KPdSU, Leiter 
der Traktoren-Feldbaubrigade lm 
Kolchos „Put k Kommunismu", 
vor allem für den Verlauf der 
Instandsetzung der Aussaattech
nik in seinem Kollektiv. Denn in 
dieser Hinsicht war dieses ein 
gutes Stück hinter der Trakto
ren- und . ............... ' ' " '
den der 
TimofeJ 
Sowchos 
blieben. 
Doch seine Befürchtungen waren 
grundlos: Alle Traktoren und
Stoppelsämaschinen waren für 
den Feldelnsatz schon bereit.

Das war dank dem Arbeits
wettstreit zwischen den Brigaden 
möglich geworden, der auf lang
jährigen Freundschaftsbeziehun
gen fußt. Owtscharenko hatte um 
die schwache Basis der Rivalen 
in der Instandsetzung der Trak
toren gewußt und ließ sich in Ab-

Feldbaubrigade des Hel
sozialistischen Arbeit 

Owtscharenko aus dem 
..Uljanowsk!" zurückge- 
mit der es wetteiferte.

clu.schews Abwesenheit über die 
Schwierigkeiten informieren, die 
dessen Mechanisatoren zu über
winden hatten. Er stellte ihnen 
einen Mechaniker zur Verfügung 
und besorgte für sie Ersatzteile, 
an denen es besonders mangelte,

Zuvor hatten die Mitglieder 
aus der Brigade Abduschew bei 
den Mechanisatoren von Ow
tscharenko geweilt: Sie teilten ih
ren Rivalen ihre „Geheimnisse" 
der effektiven Nutzung des bo
denschützenden Ackerbausystems 
mit. Die Brigade Abuschew war 
alß erste lm Gebiet Uralsk zu 
diesem progressiven System der 
Bodenbearbeitung übergegangen, 
dank dem die Hektarerträge der 
Getreidekulturen im zehnten 
Planjahrfünft auf 15,3 Dezlton- 
nen gestiegen sind, — um 2 De
zitonnen mehr als lm 9. Plan- 
Jahrfünft. Die Brigade Abdu
schew hat ihren Fünfjahrplan 
vorfristig erfüllt und mehr als' 
l 000 000 Pud Getreide in die 
StaatsspeJcher geschüttet. Und 
was für Getreide! Auf dem mehr

als 5 000 Hektar großen Feld 
der Brigade wird nur Saatgut 
der besten rayonlerten Sorten 
angebaut.

Die Mechanisatoren der Bri
gade Owtscharenko Informierten 
Ihre Gäste ihrerseits über 
Besonderheiten des Anbaus 
Körnermais. Darin gibt es 
wahre Meister.

lm Sommer begegnen die Me
chanisatoren der wetteifernden 
Kollektive ebnander fast Jeden 
Tag. Auch Im Winter Ist das 
Schneegestöber kein Hindernis 
für sie, um ihren Rivalen Hilfe 
zu erweisen. Es läßt sich kaum 
vorauszusagejj. welche Brigade 
lm elften Planjahrfünft die be
sten Ergebnisse erzielen wird, 
doch eins bleibt unbestreitbar: 
Beide Brigaden nehmen eine ak 
live Lebensposition ein und sind 
bereit, alles au tun, um die Hei
mat mit neuen Arbeitsgroßtaten 
zu erfreuen.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk
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Adolf BOXLER
Gebiet Dshambul

l'

Aussehen 
der Dörfer 
verbessert sich

Während des zehnten Plan- 
Jahrfünfts hat sich das Aussehen 
des ganzen Rayons Tschkalowo 
zum Besseren gewandelt. In gro
ßem Ausmaß werden hier Pro
duktionsobjekte. Wohnhäu s c r, 
kulturelle, soziale - und andere 
Versorgungseinrichtungen ge
baut.

Unter den Auftragnehmerbe
trieben hat sich die Zwischen- 
kolcnosvcrelH/igu-ng Tschkalowo 
hervorgetan. Dieses Kollektiv 
war wiederholt Sieger im soziali
stischen Wettbewero der Baube
triebe des Rayons und des Ge
biets. Die besten Ergebnisse er
zielte die Komplexbrigade um 
Anatol Weiß.

Am Tag des Roten Subbotniks 
wollen die Bauarbeiter des Ray
ons Spitzenleistungen anstreben 
und die verdienten Mittel an den 
Fonds des elften Fünfjahrplans 
überweisen.

Ilja PETROW
Gebiet Koktschetaw
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Als Antwort auf den Appell der 
Partei, das neue PlanjahrfünH 
durch gewissenhafte und fleißige 
Arbeit zum Wohl unserer Heimat zu 
würdigen, wird im Ust-Kameno- 
gorsker Titan- und Magnesiumkom
binat „50 Jahre Oktoberrevolution"', 
Träger des Ordens des Roten Ar
beitsbanners, weitgehend der so
zialistische Wettbewerb um eine 
Steigerung der Produktionseifekti- 
vität und Verbesserung der Arbeits
qualität, um eine vorfristige Erfül
lung und Oberbietung der Auf-, 
lagen des elften Fünfjahrplans ent
faltet. Zu den Spitzenreitern im 
Wettbewerb zählt auch die Briga
de der Elektromonteure für Kont
roll-, Meßgeräte und Automafisip- 
rungsmittel in der Werkabteilung 
Nr. 3, die vom Meister Stanislaw 
Jaschkin geleitet wird.

Im Bild: Die Elektromonteure 
Wladimir Uljanow, Sergej Schul
gin, Sergej Grigorjew, Anatoli 
Gontscharow, Boris Jerschow, Juri 
Makagonow, Wladimir Shukow und 
Pjotr Tschernyschow.

Reserven werden mobil gemacht
Mit größter Interessiertheit 

haben alle Brigaden unseres 
Kraftverkehrsbetriebs den Be
schluß des ZK der KPdSU, des 
Mimisterrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk
schaft e-n und des ZK des Komso
mol über die weitere Entfaltung 
des sozialistischen Unlonswettbc- 
werbs um die erfolgreiche Erfül- 

Tuing u.nid Überbietung der Auf- 
Jagen des elften Planjahri'.infts 
angenommen. Einmütig unter
stützen wir die Initiative der 
Werktätigen Moskaus, die Auf
gaben des ersten Jahres des elf
ten Planjahrfünfts zum 7. No
vember zu erfüllen.

Anfang dieses Jahres wurden 
in allen sieben Abschnitten unse
res Betriebs Arbeiterversamm
lungen durchgeführt, in denen 
man die erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen der Brigaden für 
1981 erörterte und über die Ge
genpläne der Brigaden sprach. 
Ein besonderes Interesse rief die 
Initiative der Kraftfahrer aus der

Brigade von Nikolai Trofimzew 
hervor, die ihr Wort gaben, be
reits am 7. Oktober über die Er
füllung ihrer Staatsaufgaben für 
das erste Jahr des neuen Plan
jahrfünfts zu berichten. Die ho
hen Leistungen dieses Kollektivs 
sind weit über die Grenzen unse
res Gebiets hinaus bekannt. Zwei 
Jahre nacheinander belegte die 
Brigade Siegerplätze Im Gebiets
wettbewerb der Kraftfahrefkol- 
lektlve aus neunzehn Betrieben. 
Sic steigerte die Produktionsef
fektivität Im zehnten Planjahr 
fünft um 13 Prozent. Auf einer 
festen ökonomischen Basis fußen 
auch die diesjährigen Verpflich
tungen des Kollektivs. Vor einem 
Jahr hatte es begonnen, nach 
dem einheitlichen Brigadenver
trag zu arbeiten, was sich als 
höchst.effektiv erwies. Gegenwär 
tig hilft die Brigade, die progres
sive Arbeitsform auch in anderen 
Kollektiven einzuführen. Es Ist 
zwar keine leichte Sache unter 
unseren Arbeitsverhältnis s e n,

doch ‘den Trofimzew-Leuten 
folgen bereits acht Kraftfahrer
kollektive.

Unsere Brigad«? ist ebenfalls 
der Meinung, daß die Arbeit 
nach dem einheitlichen Briga
denvertrag viele Möglichkeiten 
und Reserven für die Steigerung 
der Produktionseffektivität bietet, 
die Rivalität stärkt und zur Ge
sundung des moralischen Klimas 
im Kollektiv beiträgt. Ab Sep
tember vorigen Jahres arbeiten 
wir nach dem einheitlichen Auf
trag. Nicht alles wollte anfäng
lich klappen, das Monatspro
gramm für Oktober 1980 hatten 
wir nur mit Mühe realisiert. Da
für aber waren wir schon im De
zember 1980 die dritten im Be
triebswettbewerb. Für das erste 
Jahr des neuen Planjahrfünfts 
naben wir uns hohe Ziele vorge
merkt. Laut Plan soll unsere Bri
gade 150 000 Tonnen Frachten 
in zwölf Monaten befördern Wir 
wollen am 63. Jahrestag des Le
ninschen Komsomol über nie Er-

füllung unserer Staatsaufgaben 
rapportieren und über den Plan 
hinaus 14 000 Tonnen Volkswirt 
Schaftsfrachten befördern, 
sozialistische Wettbewerb i 
uns dabei behilflich sein.

Im Beschluß des ZK 
KPdSU, des Ministerrats 
UdSSR, des Zentralrats der 
wjetgewerkschaften und des 
des Komsomol heißt es, daß 
berufen Ist, neue Produktionsre
serven zu ermitteln. Und davon 
gibt es in unserem Kollektiv vie
le. Eine wichtige Reserve ist die 
bessere Nutzung der Technik. Al
le unsere Brigademitglieder ha
ben beschlossen, mit ihren Wa
gen 250 000 Kilometer ohne Ge
neralüberholung zu fahren, ins
gesamt 32 Tonnen Treibstoff zu 
sparen und Neuerer verseh läge 
mit einem ökonomischen Jahres
effekt von 7 000 Rubel in die 
Praxis einzuführen.

Valeri APPELGANS, 
Brigadier im Dsheskasganer 
Kraftverkersbetrieb Nr. 2
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Treue 
unterstrichen

Dic Treue der Sowjetuni
on zur Friedens- und Ent
spannungspolitik hat der Ge
neralsekretär der Kommuni
stischen Partei Großbritanni
ens, Gordon McLcmian, auf 
einem Meeting in Twicken- 
ham unterstrichen. Der Ge
neralsekretär bewertete hoch 
die neuen Friedensinitiativen 
der Sowjetunion, die der G<j- 

.................. der 
auf 
der

neralsekretär ries ZK 
KPdSU L. I. Breshnew 
dem XXVI. Parteitag 
KPdSU entwickelt hat.

McLennan zitierte die 
ßcrung Breshnews, daß 
jetzt keine wichtigere Fra
ge als die Erhaltung des 
Friedens und die Sicherung 
des Rechts der Menschen auf 
Leben gibt. Diese Worte 
Breshnews seien durch exakt 
formulierte Vorschläge zur 
Zügelung des Wettrüstens 
untermauert worden.

Als L. 1. Breshnew die 
neuen Friedcnsinitiat i v e n 
entwickelte, habe er der Well 
den Weg gezeigt, auf dem 
das die Zukunft der ganzen 
Menschheit bedrohende Wett 
rüsten eingestellt werden 
kann.

In Großbritannien müsse 
man alles nur Mögliche un
ternehmen, um trotz der

Äu-
cs

■J

Margaret TausendenÄußerungen
Thatchers, die an den kalten 
Krieg erinnern, auf die Frie
densinitiativen der Sowjet
union positiv zu antworten. 
Wenn aus Moskau Mahnun
gen zu Vernunft und Ver
handlungen zu dein Zwctk 
laut werden, das Wettrüsten, 
vor allem’ in strategischen 
Kernraketen, zu begrenzen 
und einzuschränken, so wer
de in Washington die Kriegs
hysterie geschürt, die durch 
die Forderungen nach Ver
größerung der Produktion 
neuer Kernwaffen angcheizt 
wird.

Pnom-Penh

DaS Leben 
verbessert sich

Wir sind über die bluti
gen Verbrechen, die von den 
Pol-Pot-Mördern gegen das 
Volk Kampuchcas begangen 
wurden, erschüttert. Das er
klärte G. Eimer, Leiter ei
ner Delegation amerikani
scher Friedensanhänger, die 
sich in Kampuchca aiilhielt.

Wie er weiter ausiührtc, 
besuchte die Delegation wäh
rend ihres Aufenthalts in 
Kampuchea das Lyzeum Tu- 
ölslcng in Pnom Penh, in 
dem sich unter dem Pol-Pol- 
Regime das größte politische 
Gefängnis befand.

Sic sah auch Fotos mit

i zSS.

i bestialisch er
mordeten Kampuchea n c r n 
und diolschreckllclie Fol
terwerkzeuge, die bei Verhö
ren völlig unschuldiger Men
schen angewendet wurden. 
In Umgebung von Pnom 
Penh besichtigte sic Massen
gräber, in denen Tausende 
zu Tode gemarterten Men
schen verscharrt wurden. 
Solche Massengräber sahen 
sic überall im Lande. „Wir 
konnten uns davon überzeu
gen. daß sich die Pol-Pot- 
Leute vorgenommen hatten, 
das Volk Kampuchcas auszu
rotten.',*

Diese verbrechens c h c n 
Plane sind jedoch geschei
tert. Das Leben in Kampu
chca normalisiert sich. In 
den kampuchcanischen Städ
ten und Dörfern pulsiert er
neut das Leben, die wirt
schaftlichen Bezieht) n g c n 
sind wiederhergestellt, das 
Leben der Bevölkerung ver
bessert sich.

toren für die internationalen 
Beziehungen sind, hat ein 
Vorstandsmitglied der BRD- 
Firma Brown—Boveri, Alf
red Selbach, in einem Inter
view zugestimmt. Brown — 
Boveri nimmt an der eröffne
ten internationalen Indu- 
stricincsse in Hannovei teil.

Alfred Selbach brachte sei
ne Überzeugung zum Aus
druck, daß die Entwicklung 
der gegenseitig vorteilhaften 
Handels- und Wirtschaftsbe
ziehungen zwischen der BRD 
und der UdSSR weiterhin 
zum besseren gegenseitigen 
Verstehen zwischen den Völ
kern beider Länder beitragen 
werde. Der Geschäftsmann 
würdigte die solide Erfah
rungen der Sowjetunion 
beim Bau einer ganzen Rei
he von Energieaggrcgaten 
und bei der Übertragung von 
Elektroenergie über große 
Entfernungen.

tens der israelischen Behör
den ist auch die Bevölkerung 
der Stadt El Bir ausgesetzt. 
Nach von dort einlreffenden 
Meldungen sind Dutzende 
Personen verhaftet uorden.

Als Vorwand für die Ab
rechnung mit den Einwoh
nern von Duhejsha und El 
Bir diente der Widerstand 
der einheimischen Bevölke
rung gegen das Okkupali- 
onsregime.
Hanoi

Provokationen 
gegen Vietnam

Beirut

Von der 
Außenwelt 
abgeriegelt

Hannover

Positive 
Entwicklung

Dem Gedanken 
Breshnews, daß die Entwick
lung der Handels- und Wirt
schaftsbeziehungen zwischen 
den westlichen Ländern und 
den sozialistischen Staaten 
einer der Stabilisierungsfak-

L 1.

Völlig von der Außenwelt 
abgeschnitten ist das Palä
stinenser-Lager Duhejsha 
auf dem okkupierten West
ufer des Jordans. Auf An
weisung der israelischen Be
hörden sind hier Militärfahr- 
zeuge und . Schützenpanzer
wagen zusammengezogen 
worden. Sie umringelten das 
Lager und riegelten alle Zu
fahrtswege ab. Gleichzeitig 
nahmen die Okkupanten 
Massendurchsuchungen und 
•Verhaftungen unter der Be
völkerung vor und führten 
die Sperrstunde ein.

Harten Repressalien sei-

Pcking heizt an der viel- 
namcsisch-ch incsis c hen 
Grenze weiter Spannung an.

Wie die vietnamesische 
Nachrichtenagentur \ N A 
meldete, sei es in der zwei
ten Märzhälfte zu zahlrei
chen bewaffneten Provoka
tionen von Seiten chinesi
scher Truppen an der Gren
ze mit der Sozialistischen 
Republik Vietnam gekom
men. Chinesische Truppen
formationen drangen wieder
holt in den Provinzen Ha- 
tuyen, Hoang Lien Son, Cao 
Bang und anderen in viet
namesisches Gebiet und nah
men aui den Feldern arbei
tende Bauern unter Be
schuß. vernichteten Saaten 
und Vieh. Chinesische Artil
lerie beschoß Grenzüber
gangsstellen, Wohn- und 
Wirtschaftsbauten. Unter der 
friedlichen vietnamesischen 
Bevölkerung sind Tote und 
Verletzte zu beklagen.

In derselben Zeit waren 
chinesische Kriegsflugzeuge 
mehrere hundertmal in den 
Luftraum Vietnams zu Auf- 
klärungs- und Provokations
zwecken eingedrungen.
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Schritte der
duktlonsverelnigwng 
gegründet.

Besonders gewichtige
Die Spezialisierung und Konzenfrafion der landwirtschaftlichen Produk- 

lion sind euf der Basis der zwischenwiHschattlichen Kooperation und der 
agrar-indusfriellon Integration konsequent zu entwickeln.

(Aus den Hauptriehlungen dir Entwicklung des Landis).

„Karakul*

01000102010002310102

Am Tag der Eröffnung des höchsten Parteiforums 
der Kommunisten unseres Landes meldete das Kollektiv 
der Aktjubinsker Geflügelfabrik die vorfristige Erfül
lung des Plans der zwei ersten Monate des elften 
Planjahrfünfts. Die Fabrik lieferte 11,2 Millionen Eier 

statt der planmäßigen 11 Millionen und 120 Tonnen 
Geflügelfleisch statt der planmäßigen 100 Tonnen.

Die Fabrik wird im Jahre 1983 bereits bis 90 Millio-

nen Eier liefern und damit die projektierte Kapazität 
auf das Zweifache üborbieten.

Im Bild: Die Sieger im sozialistischen Wettbewerb 
(v. I. n. r.) die Geflügelzüchterinnen A. Kabanowa, F. 
Nastjuk, die Schlosser und Operateuren A. Koslow, W. 
Judin und die Geflügelzüchterin O. S. Kosowez.

Fofo: KasTAG

Mitbeteiligt an großem Werk
Am Rednerpult stand Iwan Pe

tuchow. Gerade der, bei dem 
man sich In der schlimmsten La
ge Rat holen konnte. Heute aber 
erzählte er nicht über fortschritt
liche Arbeitsmethoden. Der 
ehemalige Frontsoldat sprach 
vom Krieg. Und vor dem geisti
gen Auge der Hörer des Zirkels 
lür po.itlsche Komsomolschu
lung erstanden tragische Episo
den aus dem Kriegsalltag, kuriose 
Situationen während der Front
stille und die unerhört schwere, 
angestrengte Arbeit der Solda
ten.

So begann die fällige Unter
richtsstunde in unserem Zirkel 
der politischen Komsomolschu
lung. Sie war dem Thema „Die 
Kommunistische Partei — der 
Organisator und Inspirator des 
Sieges des Sowjetvolkes lm Gro
ßen Vaterländischen Krieg" ge
widmet.

Nach Petuchows Ansprache ha
gelte es Fragen, deren sofortige 
Beantwortung einfach unmög
lich war. Die Behandlung des be
gonnenen Themas wurde in der 
nächsten Stunde fortgesetzt. Mit 
dem Referat Konstantin Kufelds 
nach Genossen L. I. Breshnews 
Buch „Wiedergeburt“ fand 
Thema seinen Abschluß.

Der Vortragszyklus „Für 
Jugend über die Partei”, den 
gegenwärtig durchnehmen, 
umfangreich. Und 
Großer Vaterländischer 
nimmt darin einen würdigen 
Platz ein. ich dachte viel dar
über nach, wie ich das Thema 
besser darlegen und den Hörern 
über diesen Zeitraum im Leben 
unseres Volkes, unseres Landes 
und unserer Partei besser erzäh
len könnte, und kam zum Schluß, 
daß ein Gespräch über den Krieg, 
über die Rolle der Partei In 
jenen harten Tagen ein Soldat, 
ein Kommunist beginnen muß. So 
kam Iwan Petuchow zum Unter
richt. Es gab dann auch eine In
teressante Aussprache, die alle 
Teilnehmer gegenseitig berei
cherte.

Die Hörer unseres Zirkels sind 
Fahrer und Schlosser der Kraft- 
verkehrsabtellung

das

die 
wir 
Ist 

das Thema 
Krieg

Jakob OLLENBERGER. 
Propagandist 

Gebiet Kustanai

Schöpfertum
Die Werktätigen der Turgaler 

Bergverwaltung für Bauxitenge- 
winnung haben beschlossen, im 
laufenden Planjahrfünft den Pro
duktionszuwachs ausschließlich 
durch die Steigerung der Ar
beitsproduktivität zu erzielen: 
Die Anzahl der Arbeiter soll 
sich dabei nicht vergrößern. Das 
heißt, daß man stets nach neuen 
Reserven suchen und an die Sa
che schöpferisch herangehen muß. 
Eine noch größere Rolle werden 
die persönlichen schöpferischen 
Pläne spielen.

In vorigem Planjahrfünft hat
te man in der Verwaltung große 
Erfahrungen in der Arbeit nach 
solchen Plänen gesammelt.

In der Verwaltung gibt es vie
le Beispiele dafür, wie effektiv 
die schöpferische Zusammenar
beit der Arbeiter und Ingenieure 
Ist. Das bestätigen vor allem die 
Komplexbrigaden, die aus Arbei
tern, Technikern und Ingenieu
ren bestehen. Sehr aktiv Ist eine 
solche Brigade in der Transport
abteilung, wo die Ingenieure F. 
Mastjak und W. Sergejew, der 
Werkzeugschlosser M. Sabitow, 
die Schlosser J. Rasmolodln 
und W. Sanewskl Hand In Hand 
arbeiten, lm Vorjahr haben sie 
ein neues Schema der Überholung 
von Lastkraftwagen eingeführt, 
der dem Betrieb 10 000 Rubel 
Gewinn einbrachte. Eine andere 
Komplexbrigade mit dem Abtei
lungsleiter V. Ossadtschl hat zu
erst Zeichnungen für die Rekon
struktion der Aggregaten- und 
Motorenabtellungen erarbeitet 
und sie dann realisiert. Durch 
die Rekonstruktion dieser zwei 
Abteilungen sind 12 000 Rubel 
eingespart und 5 Personen 
dingt freigestellt worden.

Bereits- in diesem Jahr hat 
sich die Komplexbrigade um D 
Muchamedjarow hervorgetan. 
Ihre Mitglieder haben eine Spe- 
zialre’.nlgungsanlage konstruiert, 
Ihr Einsatz wird dem Betrieb 
jährlich 9 000 Rubel sparen hel
fen.

Woldemar SPRENGER

be-

Gebiet Turgal

für die 
Bcschlüs- 
Stott' war 
Kombinat

Erzberg Verwaltung Sokolow ka, 
einer der wichtigsten Bestand
teile des Sokolowka-Sarbaler 
Bergbau- und Aufbercltungskom- 
blnats „W. I. Lenin”. Fast alle 
haben Mittelschulbildung. Viele 
haben den Militärdienst schon 
hinter sich. Kennzeichnend für 
die Hörer sind hohe Informiert
heit, guter Bildungsgrad und re
ges Interesse für die radikalen 
Entwlcklungsproblemc unseres 
Landes und der Welt.

Vor dem XXVI. Parteitag ar
beiteten wir am Thema „Der 
XXV. Parteitag der KPdSU und 
der Kampf der Partei 
Realisierung seiner 
se“. Wohl kein anderer 
so nahe mit unserem 
verbunden. Viele Hörer, die die 
Biographie des Kombinats lm 
zehnten Planjahrfünft mitgestal
teten, machten eine exakte Ana
lyse ihrer Arbeit.

Konstantin Kufeld, das Mit
glied einer führenden Komsomol
zen- und Jugend-Mannschaft lm 
Kombinat, erzählte. wie seine 
Kollegen Sergej Gorbat und Pa
wel Schaschkanow um Effektivi
tät und Qualität kämpften, wie 
sie um Erfolg rangen. Der Hörer 
Alexej Fomenko hatte 
gangenen Planjahrfünft 
Berufstätigkeit begonnen, 
halb berichtete der Fahrer eines 
leistungsstarken BelAS-Wagens 
über die Vorhaben seiner Mann
schaft lm laufenden Planjahr
fünft.

Als Propagandist und Abtei
lungsleiter bin ich stolz darauf, 
daß die Jungen Arbeiter eine 
hohe Verantwortung übernehmen, 
auf das steigende berufliche Kön
nen und das moralische Wachs
tum, das sich vor meinen Augen 
vollzieht. Darüber urteile Ich 
nicht 
chen 
des 
auch 
gung . 
melnsamen Sache. Der Repara
turarbeiter Wladimir Kaschtsche
jew, der Elektroschlosser Ana
toli Objestschik, der Elektro
schweißer Wladimir Ryshow ha
ben noch keine Spitzenleistun-

im ver- 
seine 
Des-

urteile ich 
nur nach ihren Anspra- 

und Äußerungen während 
Politunterrichts, sondern 
nach der Arbeitsbetelli- 
jedes einzelnen an der ge- 

Der Repara-

Großartig war das Debüt der , 
Natalja Arlnbassarowa als Alty
nal lm Film „Der erste Lehrer" 
nach der Erzählung von Tschin- 
gis Aitmatow.

Fünfzehn Jahre sind seit dem 
Erscheinen dieses Films auf der 
Leinwand verflossen, aber lm Ge
dächtnis lebt Immer noch der 
Backfisch fort — das Mädchen, 
das gleichsam sämtliche Nöte, 
den Schmerz, die Bitterkeit, die 
Schande und die Hoffnungen Ih
rer Zeltgenösslnnen — der un
terjochten Frauen des Orienst — 
auf sich genommen hat. In der Kul- 
mlnatlonseplsode des Films, wo 
sie unter dem Regenguß lm Fluß 
steht, weint und leidenschaftlich 
betet, scheint es, als wolle sie 
von allen Ihren erniedrigten 
Schwestern die Jahrhundertelan
ge Schmach der Unterjochung 
wegspülen.

Die Rolle der Altynal brachte 
der neunzehnjährigen Arlnbassa
rowa auf dem Festival in Vene
dig Anerkennung und den Preis 
für die beste Frauenrolle ein.

Zufall? Mitnichten: Begabung. 
Noch außerstande, die Konzepti
on der Rolle voll zu erfassen 
und auszubauen, fand sie Intuitiv 
deren genaue Interpretierung 
und ihren Sinn heraus und, da
von ausgehend, den Stil der Rol
le. Die Einbildungskraft verhalf 
der Schauspielerin dazu, alles, 
was zum Leben Ihrer Heldin ge
hörte, hinzuzudenken. Sie vertei- 

gen auf ihrem Konto, doch ihre 
Einstellung zur Arbeit, von der 
Ihre Kollegen viel Lobenswer
tes zu erzählen wissen und der 
gemeinsame Erfolg der Werkab
teilung sind Tatsachen.

Während des Unterrichts ha
ben wir wiederholt die Politik 
der Partei lm Bereich der Öko
nomik erörtert. Besonders beein
druckend war für mich die 
Jüngste Unterrichtsstunde, als 
wir die Materi allen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
studierten. Welchen Abschnitt 
wir auch erörterten, klang In al
len Ansprachen die These mit: 
„Die Wirtschaft muß wirtschaft
lich sein”. „Genossen, wir haben 
jetzt die Kraft, die größten und 
kompliziertesten Aufgaben zu 
lösen. Aber zum Kernstück der 
Wirtschaftspolitik wird etwas 
scheinbar Simples und Alltägli
ches — der wirtschaftliche Um
gang mit den gesellschaftlichen 
Gütern und die Fähigkeit, al
les, was wir besitzen, vollständig 
und zweckmäßig zu nutzen", un
terstrich Genosse L. 1. Breshnew 
lm Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU an den XXVI. Par
teitag. „Die Wirtschaft muß 
wirtschaftlich sein — das Ist die 
Forderung der Zelt." Jedem 
rer unseres Zirkels wurde 
konkreter Auftrag erteilt, an 
nem Arbeitsplatz Reserven 
Einsparung zu ermitteln.

Die Arbeit mit den Jungen 
rern ist gar nicht immer leicht, 
ihre Effektivität spürt man nicht 
so schnell. Der Prozeß. bis die 
Kenntnisse zur Überzeugung 
werden, ist schwierig und lang? 
wierig. Aber das Gefühl, am 
großen Werk unserer Tage mit
beteiligt zu sein, das Ich wäh
rend des Unterrichts zu entwik- 
keln suche, wird meinen Hörern 
helfen, ihren Platz lm Leben zu 
finden. Sie, die In unser Kombi
nat im Aufgebot des Komsomol 
kommen, wenden sich 
haupten können.

Hö- 
ein# 
sei-’ 
für

Hö-

hler be-

Menschen der Kunst

Ihre grundverschiedenen Gestalten...

Arbeit an Inter- 
die Ergebnisse 

als sie sein

beim Film. Das 
choreogra phLsc hen 

dem Prädikat

dlgte Ihre Altynal mit der gan
zen Leidenschaft Ihres Herzens. 
Das schuf auch die entsprechen
de psychologische Stimmung der 
Künstlerin.

Ql esc Arbeit überzeugte sie 
ein übriges Mal: Wenn der 
Schauspieler seinen Standpunkt 
in der Kunst verteidigt, zeitigt 
die Arbeit guten Erfolg, wenn 
er aber In Jemandes Schlepptau 
gerät, büßt die * * ‘ " 
esse ein, auch 
sind schlechter, 
könnten.

Sie war also 
Diplom der 
Fachschule mit 
„ausgezeichnet" galt vorerst gar 
nichts, sie ging wieder ans Stu
dium. Diesmal an der Unions
hochschule für Filmwesen, lm 
Seminar der Volkskünstler der 
UdSSR S. Gerassimow und T. 
Makarowa.

Die Eigenart des Talents der 
Arinbassarowa festigte und ent
wickelte sich In dennachfolgen
den Arbeiten. Sie spielte verschie
dene Frauenrollen, mit verschie
denen Charakteren.

Ihre hübsche, reizende DJaml- 
lja lm gleichnamigen Film wird 
vom Mann und von der Schwie
germutter geliebt (was In ei-

In Kasachstan entstehen große 
Regionen der spezialisierten land
wirtschaftlichen Produktion, die 
In der lnnerrepubllkainlschen Ar
beitsteilung deutlich erkennbar 
sind.

Regionen des Getreidebaus ha
ben sich In den Nordgebieten 
herausgebjldet. Die Relsprod-uk- 
tlon Ist In den Gebieten Ksyl- 
Orda, Tschlmkent, Alma-Ata und 
TaJdy-Kurgan, der Baumwollan
bau — lm Gebiet Tschilmkent, 
der Zuckerrübenanbau — In den 
Gebieten Dsbambul, Alma Ata 
und Taldy-Kungan konzentriert. 
Die Obst- und Gern Urproduktion 
wird in der Nähe von Großstäd
ten und Industriezentren ent
wickelt.

Auch In der Vieh wirt schäft ist 
die Spezialisierung - deutlich aus
geprägt. Die Mllchvlehwlrtschaft 
Ist hauptsächlich in den stadtna
hen Zonen, die Schafzucht — in 
den südöstlichen und die Schwei
nezucht — lm den nordöstlichen 
und zentralen Gebieten unterge
bracht. Mit der Zucht und Mast 
von Jungtieren befassen sich 
im Grunde genommen alle Sow
chose und Kolchose der Re
publik.

In Jedem Gebiet gibt es spe
zialisierte Sowchose und Kolcho
se, staatliche Industriebetriebe, 
Tlerzuchtkomploxe, mechanisier
te Farmen, Mastplätze.

Die Selbstkosten einer Ge-

Nach der Slobin-Methode
Das Kollektiv der Verwaltung 

„Induststrol'*  des Trusts „Altal- 
swlnezstroi" zeitigt gute Resulta
te. Es hat den Plan der ersten 
Monate von 1981 vorfristig er
füllt. Einige Brigaden dieser Ver 
waltung bauen Jetzt eine Kühlan
lage für Obst am Unken Ufer 
des Irtysch. Die Mauerer um l. 
Gutow und die Montagearbeiter 
um A. Danilin tun dabei Ihr Be
stes. Sie wenden neue Baumate
rialien an, was schwere Ver- 
putzungsarbellen ausschließt und 
die Arbeitsproduktivität der Kol
lektive steigert. Alle Brigaden 
sind dem Zeitplan voraus, darun
ter auch das Kollektiv mit N- Si
korski an der Spitze.

Es Ist bemerkenswert, daß al
le Mitglieder dieser Kollektive 
•zwei bis drei Nebenberufe mei
sterten. Das hatte von ihnen die 
Slobin-Methode gefordert, zu der 
sic vor einigen Jahren überge- 
gangen waren.

Genosse Sikorski sagt: „In un
serer Verwaltung schenkt man 
dieser Methode immer mehr Auf
merksamkeit. Deshalb wird sie 
schon in 10 unter 14 unseren 
Brigaden angewandt. Diese Kol
lektive, die nach dem Brigaden
vertrag arbeiten, haben eine be
deutende Menge an Baumateriali
en und Elektroenergie gespart."

Friedrlch SCHWINDT 

Gebiet Ostkasachstan

Die Erzeugnisse des Ka- 
ragandae- Hüttenkombinats 
werden an 12 verschiedene 
Länder verkauft. In jeder Mi
nute werde im Kombinat 
2,5 Tonnen Roheisen und 11,7 
Tonnen Stahl geschmelzt und 
9,3 Tonnen Walzgut abge
fertigt.

Umfangreiche Arbeit wird 
im Werklabor geleistet, das 
ein Forschungs- und Kont
rollzentrum im Kombinat ist, 
Die Laborangestellten ent
wickeln neue Erzeugnisarten 
und leiten sie in die Pro
duktion über, vervollkomm
nen die Technologie, ver
bessern die Qualität der 
Erzeugnisse.

Im Bild: Leiter des Che
mielabors Muchetai Amercha- 
now und Forschungsinge
nieurin Tatjana Pimenowa.

Foto: KasTAG

ner orientalischen Familie nicht 
unwichtig Ist), in Ihrem Haus 
herrscht Einvernehmen, es man
gelt an nichts. Auch die Nach
barn lieben sic, aber DJamilJa 
fühlt sich fremd hier. Ihr gan
zes Wesen ist voll Erwartung 
und Vorahnung..

Und dann kommt die Begeg
nung mit Dandjar. DJamilJa ver
läßt ihren Mann, aber sie über
zeugt nicht nur ihn, sondern 
auch uns Zuschauer von ihrer 
Ehrlichkeit und ihrer Schuldlo
sigkeit.

Auf ihrem schöpferischen Kon
to hat die Schauspielerin Arln
bassarowa bereits zwanzig Rol
len. Das Ist Gulsara aus dem 
Film „Ulan", die Lehrerin Assem 
In „Auf der alten Mühle". Man 
schuk In „Das Lied von Man- 
schuk” und andere. Alle diese 
Frauen haben grundverschiedene 
Charaktere, gehören sogar ver
schiedenen Nationalitäten an 
Aber sie alle haben den einen 
Wesenszug In ihrem Charakter 
Sic lassen sich nicht vom Loben 
treiben, nehmen das, was sie 
haben. was sie u m gjbt, 
nicht bedlngun g s 1 o s 
Sie schmieden ihr Schicksal 
selbst. Zuweilen finden sie die 
für sie einzig richtige Lösung

an.

treldedozltonne In einem spezla- 
linierten landwirtschaftlichen Be
trieb sind um 20—25 Prozent 
niedriger gegenüber einem nicht
spezialisierten.

Große Maßnahmen werden zur 
Entwicklung des Gemüse- und 
Kartoffelanbaus ergriffen, vor al
lem auf dem Wege ihrer Spe- 
z'.alls.'.erjn-g und Konzentration 
sowie Ihrer Überführung auf 
7.wi9chr»nwlrtsc/baftllehe Induetrie- 
grund läge.

Gegenwärtig gibt es über 155 
Mi'lchkamplexë und Farmen Indu
striellen Typs, 160 spezialisier
te Tlerjjuchtverelnlgungen, 7 
Komplexe für Schweinezucht, 00 
mechanisierte Aufzuohtbetriebe 
für Remontekühe u. s. w.

Breit wird die neue progressi
ve Technologie der Schafzucht 
elirvgeführt. Zum Jahresbeginn 
gab es In der Republik (iber 420 
Mastplätze und -komplexe für 
2.2 Millionen Schafe, über 
Muttertlerkomplcxe, wo 
Jungtleraufzuchtergeb n 1 s 
10—20 Prozent und der 
ertrag um 10—15 Prozent 
Ist als unter gewöhnlichen 
dingungen. In den mehr als 560 
spezialisierten Sowchosen sind 
etwa 20 Millionen Schafe oder 
80 Prozent ihres gesamtes Be
stands konzentriert. Auch 75 
spezialisierte Kolchose befassen 
sich m|t der Schafzucht. 1979 
wurde die wissenschaftliche Pro-

20 
das 
um 

Woll
höher 

Be-

IN DEN ,,Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent
wicklung der UdSSR für die 
Jahre 1981 —1985 und für den 
Zeitraum bis 1990“ lenken die 
Zellen lm Abschnitt VII1 Über 
die Entwicklung des Handels un
sere Aufmerksamkeit auf sich. 
Darin heißt es: das Niveau der 
Bedienung der Bevölkerung lm 
Handel ist zu erhöhen, die pro
gressiven Handelsformen sind 
höchstmöglich zu entwickeln, die 
Arbeit der Handels- unc Gaststät
tenbetriebe ist zu verbessern, für 
die Werktätigen ist ein Höchst
maß an Komfort zu schaden,

In dieser konkreten Formel ist 
ein Programm für die Wirt
schafts-, Staats- und Parteiorgane 
in der Entwicklung des Zweiges 
festgelegt, der ein eigenartiges 
Barometer des Volkswohlstandes 
Ist. lm elften Planjahrfünft wird 
ein neuer großer Fortschritt in 
der Verwirklichung des Haupt
prinzips der Leninschen Partei; 
„Alles für das Wohl des Sowjet
volkes" erzieit werden.

Ein Plenum des Stadtpartelko- 
mltees erörterte neulich Fragen 
der Vervollkommnung der han- 
Je.smäßlgen Betreuung der Be
völkerung. Hier wurden konkrete 
Aufgaben für die Kollektive und 
alle Kommunisten des Zweiges, 
für die Industriebetriebe der 
Stadt zur besseren Deckung der 
Nachfrage der Bevölkerung for
muliert. Besondere Achtung wur
de dabei der Verstärkung der 
Rolle der Kommunisten und Spe
zialisten. der Weiterentwicklung 
ihrer schöpferischen Initiative 
geschenkt, Fragen der Hebung 
der Bedienungskultur und -quali- 
tät lm Handel, der Kaderauswahl 
und des Kadcreinsatzes. der Or
ganisation des soz.allstlschen 
Wettbewerbs, der Schaffung gün
stiger Bedingungen für schöpfe
rische und aktive Arbeit werden 
systematisch in Sitzungen des 
Büros der Bezirkspartelkomltees, 
des 'Stadtpartelkomitees, der 
Vollzugskomitees der Bezlrksso- 
wjets und des Stadtsowjets, In 
Versammlungen der Parteiorgan 
nlsatlonen der Betriebe und 
stalten erörtert.

Gerade dank der Hebung 
politischen und beruflichen 
veaus unserer Kader konnten In 
kurzer Zeit die Struktur der Lei
tung des Handels vervollkomm
net und die spezialisierten Ver
einigungen für Industriewaren 
und für Lebensmittelhandel ge
schaffen worden. Das förderte die 

An-

de9 
Ni-

nach Tragödien, Entbehrungen 
und Not, eine Lösung, die vom 
Gefühl ihrer eigenen Würde. Ih
rer eigenen Vorstellung von Ge
rechtigkeit diktiert wird. Das 
Streben nach dieser Gerechtig
keit ist eigentlich auch der Sinn 
Ihres Lebens.

Daher auch die Gehobenbeit 
der Gestalten von Arlnbassaro
wa, die sehr taktvoll und genau 
die Gefühle wiedcrgibt, die ihre 
Heldinnen so anziehend machen.

Arlnbassarowa besitzt die Ga
be. der Gestalt konkrete Indivi
duelle und nationale Züge zu 
verleihen. Das ist eine sehr wich
tige Eigenschaft der Schauspiele 
rin, die in Moskau geboren und 
aufgewachsen und an den Tradi
tionen der russischen Kultur er
zogen lat.

„Mir hilft das Blut meiner 
Ahnen", scherzt Arlnbassarowa. 
„Ich Hebe es. in den National- 
Studios zu filmen, und Je tiefer 
in die Vergangenheit der Charak
ter einer Heldin zurückgeht, des
to Interessanter finde Ich die 
Arbeit daran. Scheinbar eine 
Kleinigkeit- ich steige |n den Sat
tel, und sofort entsteht In mir da? 
Gefühl lei ^reude. als wäre ich 
lm Sattel geboren...”

Es bleibt noch hinzuzufügen.

Ergebnisse zeitigt die zwlschenwlrt- 
schaftllchc Kooperation In der 
Geflügelzucht. Erst vor 15 Jah
ren hat man mit der Überführung 
der Geflügelzucht auf Industriel
le Grundlage begonnen. doch 
der Anteil des hier produzierten 
Geflügelfleisches beträgt bereits 
80 Prozent des Gesamtumfangs. 
Die Praxis zeigt, daß die Pro
duktion von Broiler-Hühnern in 
Großbetrieben vorteilhafter Ist. 
Davon zeugen auch die Erfahrun
gen der Alma-Ataer Produktions
vereinigung für Flelachgeflügel- 
zucht, einer der größten in der 
Republik.

In kurzer Zeit hat sich hier 
die Fleischproduktion fast ver
doppelt, der Gewinn und die Ar
beitsproduktivität sind sprung
haft angestlegen.

Das Problem der Vergröße
rung der Flelschproduktlon, be
sonders von hochwertigem Rind
fleisch, wird durch die Inten
sivmast von Jungtieren und die 
beschleunigte Entwicklung der 
spezialisierten Viehzucht ge
löst. Irri vorigen Jahr wurde 
in den Komplexen und mechani
sierten Farmen ein Drittel der 
gesamten Rinder gehalten.

Das Ansteigen der Produktion 
von Rindfleisch wird künftig 
auf der Grundlage zwischenwirt- 
schaftllcher Kooperation erfol
gen. Ihrer Gestaltung nach wer
den es zwischenwirtschaftliche 
sowie Staats- und Kolchosverelni- 
gungen sein.

Haridelsleitung 
vervollkommnen
operative Lösung der Fragen der 
Wirtschaftstätigkeit der Handels
organisationen, die rasche und 
volle Inanspruchnahme der In
vestitionen.

Die Arbeit zur Bessergestal
tung der Handels- und der Ge
meinschaftsverpflegung wird 
durch den sozialistischen Wettbe
werb um die Verwandlung Zell
nograds in eine Staqt naher Kul- 
Lur und mustergültiger Ordnung 
untermauert. In den Jahren des 
vergangenen Planjahrfünfts ist 
die Zahl der Teilnehmer an der 
Bewegung für kommunistische 
Einstellung zur Arbeit auf das 
1.6fache angewachsen, die Zahl - 
der Personen, die gemäß ihren 
Individuellen sozialistischen Ver*  
pfllchtungen wetteifern, erreich
te 96 Prozent aller m der Bran- 
cne Beschäftigten.

Achtung und Ansehen genie
ßen unter der Bevölkerung die 
Uberverkäuferln aus dem Lebens
mittelgeschäft Nr. 17 der Verel- 
n.gung „Prodtowary" O. Suprun. 
Deputierte des Stadtsowjets der 
Volksdeputierten; ...........
kundlerm aus der 
„Promtowary" N. 
die Kochorlgadierin K, Demido
wa aus dem Trust für Gaststätten 
und Restaurants. S;e öekam axs 
eine der ersten in der Staat den 
l’itel „Bestarbeiterin des 
Sowjethandeis’ verliehen. Die*  
Triebkräfte des sozialistischen 
Wettbewerbs sind die Arbeitsve
teranen, Menschen, die ihrem 
Berut treu sind, Großzügig über
mitteln sie ihre reichen Erfah
rungen an Anfänger, spornen sie 
durch ihr Beispiel an una helfen 
den Nachwuchskräften neue 
folge in der 
treuung der 
erzielen.

Die Suche 
Vervollkommnung der handels
mäßigen Betreuung brachte eine 
Reihe von Aufgaben mit sich, 
die dank der ständigen Hilfe des 
Gebiets partelkomltees Ihre Lö
sung fanden, lm Bereich des Ge
nossenschaftshandels wurden Spe
zialgeschäfte für den Verkauf von 
Geflügelfleisch und Eiern eröff- 

die Waren- 
Verelmgung 
Koschelewa,

Er-
Be- 
zu

handelsmäßigen 
Stadteinwahner

nach Wegen zur

versetzende Arbeltsfä-

daß man die Schauspielerin In 
den Nationalstudios hebt, und 
nicht nur für ihre Treue dem 
nationalen Thema, sondern auch 
für Ihre Klugheit. Intelligenz, die 
Liebe zum Beruf und die alle in 
Staunen 
hlgkelt.

Diese 
stammt 
schwierigen, erschöpfenden Dreh’ 
arbeiten kommt die Ballettän
zerin der Schauspielerin zu Hil
fe.

„Ja. .sie' helfen einander 
sehr", sagt Natalja. „Das Ballett 
lehrte mich Ausdauer, Pünktlich
keit das Vermögen, nicht nach 
zu lassen. Nach der Arbeit einer 
Ballettänzerin scheint jede Ar
beit leicht zu sein, Hier kommt 
mir oft der Spruch meines lie
ben Ballettlehrmelsters L. S. Ja
kunin: .Stirb. aber lächle'." 
Belm Filmen kommt die Einge
bung nicht Immer zum Schauspie
ler. er ist oft auf seine Berufs
meisterschaft, die Konzentriert
heil und Zähigkeit angewiesen.

Natalja? Tanzkunst hat leider 
nur der Regisseur S, Gerassi
mow In seinem Film „Am See" 
genutzt. Der Tan? verlieh der Ge
stalt der Katja Olsujewa einen 
besonderen Reiz.

letzte Elgensch a f t 
wohl vom Ballett. Bei

Die weitere Entwicklung der 
Schweinezucht wird ebenfalls auf 
der vertieften Spezialisierung 
und Konzentration der Produkti
on aüf der Grundlage der zw[*  
schenwlrtschaftllchen Kooperati
on und der Einführung der In
dust riet echnologle basieren, In 
den landwirtschaftlichen Betrie
ben. In denen es über 10 000 
Schweine gibt, ist die Arbeits
produktivität doppelt so hoch und 
die Selbstkosten der Gewichts
zunahme zweimal niedriger als in 
den Betrieben mit geringerem 
Tierbestand. 1980 wurden In den 
Komplexen und mechanisierten 
Farmen dreimal so viel Schweine 
als zum Beginn des vorigen Plan
jahrfünfts gehalten.

Auch in den anderen Berei
chen der Landwirtschaft wird 
die Spezialisierung und Koope
ration vertieft. So wurden die 
Sowchos- und Kolchos-Gartenbau*  
Vereinigung „Aport", die Agrar
produktionsvereinigung „Kaswln- 
prom", die wissenschaftlichen 
Produktionsvereinigungen ‘ „AL 
maly” und „Kasachselchosmecha- 
nlsazija" gegründet. Es werden 
neue spezialisierte Welnobatbe- 
triebe geschaffen.

Die regionale Spezialisierung 
der Landwirtschaft, die zwischen-*  
wirtschaftliche Kooperation und 
die agrar-lndustrlelle Integration 
entwickeln sich so, wie es in den 
„Hauptrichtungen der wirt
schaftlichen und sozialen Ent
wicklung der UdSSR für die 
Jahre 1981 — 1985 und für den 
Zeitraum bis 1990" vorgemerkt 
ist. (KasTAG) 

net. Das ermöglichte es, zusätzli
ch? Ressourcen |n den Waren
umsatz einzubeziehen. Gegen
wärtig ist m 32 Verkaufsstellen 
und ledern fünften städtischen 
Handelsbetrieb der Kommlsslons« 
handel mit Fleisch organisiert.

Besondere Beachtung senen- 
ken wir der Kapazität deF Gast
stätten. der Hebung der Bedie
nungskultur. durch die massen
hafte Einführung mechanisierter 
Linien für Ausgabe der Speisen, 
sowie durch den Übergang zu 
Gedecken, in gr-n »r inaustrie- 
una Baubetrieben wurder Ver
kaufsstellen für Halbfertiggerich
te aus Fleisch und für lebensnot
wendige Nahrungsmittel eröffnet.

Diese una anaere Maßnanmen 
ermöglichten e3, die hanuelsmäßl- 
ge Betreuung der Bevölkerung 
in der Stadt wesentlich zu ver*  
bessern.

Unser Handel und unser Gast
stättenwesen heute das spid 
403 moderne Industrieladen. Le
bensmittelgeschäfte und Gaststäb 
ten mit einem jährlichen Waren*  
umsat2 von 272 Millionen Rubel, 
lm vergangenen Jahr wurden an 
die Bevölkerung Waren für 60 
Millionen Rubel mehr verkauft 
als zu Beg.nn des iehnten Pian- 
jahPfünfts. Das Wachstumstem
po erreichte 24 Prozent, Ls wur*  
uen mehr solche Kultur- und 
Haushaitswaren ajJgesetzt, die in 
AI dlbearbeltungs-. energeti
schen-, Bau*.  Leicht- und Le- 
bensmitteiindustrlebeiFiepen er
zeugt wurden.

Dank den Bemühungen der 
Parten und Sowjetorgane wurden] 
in der Stadt günstige Bedingun
gen für die erfolgreiche Er
füllung der Aufgaben des elften 
Fünfjahrplans geschaffen. Das er
möglicht den Kommunisten, allen 
Werktätigen des Handels una 
Gaststättenwesens der Stadt, das, 
Jahr des XXVI, Parteitags der 
KPdSU durch würdige Leistun
gen zu ehren.

Anatoll SHAIKBAJEW. 
Abteilungsleiter Irr. Zeßno- 
grader Stadtkomitee der 
Kommunistischen Partei Ka
sachstans *I

Das Schaffen von Natalja 
Arlnbassarowa ist sehr hoch ein- 
geschätzt worden. Für die Ge
stalten der Zeitgenossinnen lip 
Film unc hohes schauspielert*  
sches Können wurde ihr der 
Preis des Leninschen Komsomol 
verliehen. Sie trägt aen ehren
voller. Titel „Verdiente Schau
spielerin der

Bala steht 
gegnung mit 
rowa an der 
lm Film „Zusätzliche 
des Regisseurs Lawrenti Son 
(Studio „KasachflUn') verkör
pert sie die Rolle der gutmütigen, 
engagierten Karagös, die an ei
nem Unglück und einer Unge
rechtigkeit nicht vorbeigehen 
kann.

„Mit dieser Arbeit möchte Ich 
allen sagen: schützt 
im Menschen", sagt 
Spielerin,

Sie versucht sich ..............
funk, unlängst rezitierte sie das 
Poem „Soja" von M. Allgen Es 
zieht sie auf die Estradenbühn^ 
mit Gedichten und Tänzen. Aber 
das Wichtigste für sie bleibt der 
Film, natürlich wenn ein guter 
Regisseur ihr eine interessante 
Rolle bleiet. Und mag dann auch 
keine Zeh für sich, für die Fa
milie mehr bleiben*  nur noch em 
wenig für die Kinder...

RSFSR”.
uns eine neue Be- 
Natalja Arinbassa- 
Leinwand bevor. 

Fragen"

das 
d|e

Gute 
Schau-

beim Rund-

Jelena TRETJAK
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Robert
WEBER

'r 1
o«. Was gut ist, 

lobt man gern

Poetische Werkstattnotizen
Bald eintönig und nüchtern 
ist unsore Welt, 
bald berauschend schön 
wie eine Melodie...
Was die Prosa breit ausgelührt erzählt, 
singt in aller Kürze die Poesie.

Was bleibt von unsren Telefongesprächen? 
Ein schwaches Lächeln?
Ein dumpfes Echo?
Gedichte
sind nichts anderes
als Briefe 
an jedes Menschenheriens tiefste T'*f R<

Nur In einem tiefen Meer 
wird zum Bernstein 
ein Tropfen Teer.
Nur In einer tiefen Seele reifen 
Wunderzeilen

Rudi 
ERHARDT

aus der Wörter Steife. 
Schmerz und Eingebung 
sie können dauern 
im Dichterherzen 
eine Stunde nur, 
danach aber fühlen sich 
Generationen 
versetzt In Trauer, 
oder In Freude, 
oder in Bewunderung.

Wie viele Funken der Dichtkunst jprüheel 
Wie wenig Flammen 
sieht man zum Himmel schlagenl
Ohne Puschkins 
könnte wohl die Dichtkunst blühen.
Nio würde sie aber
Früchte tragen.

Wied erb. olu nff
Du Dich erinnern 
Stelldichein:

Liebste, kannst 
an unser erstes 
den Baum am schiefen

Häuschen dort 
weit am Dprtesrand? 
Vielleicht wirst diese Frage 
Du beftaunen, 
weil wir doch längst sehen 
Mann und Frau geworden 

sind, *— 
mir aber bleibt auf immer 
joner Abend im Gedächtnis: 
Der erste Kuß,

der Nieselregen, 
die dunkle Nacht, 
der leise Wind...
Gestern ging ich zufällig vorüber 
an jenem alten Baume dort: 
Wieder nieselte Regen 
in dunkler Nacht 
mit leisem Winde — 

nur der ersehnte Kuß
gehörte nicht mehr uns, 
wie damals — 
es hatte unser Sohn 
sein Stelldichein...

Rudolf JACQUEMIEN

Weimar, Sonnenweg 7
(In Freundschaft für Lotte Schneider)

Dort, wo die Straßen steigen an zum Rande 
der alten, weltbekannten Dichterstadf,.
wo frei der lick schweift in die nahen Lande — 
Frau Lotte einst ihr Heim gefunden hat.

Mit Georg, ihrem treuen Weggefährten, 
schlug damals sie ihr Domizil hier auf, 
und Hunderte von Freunden gerne kehrten 
hier oftmals ein dann in der Jahre Lauf.

Hier waren oft zu Gast auch die Befreier, 
die Deutschland von der braunen Schmach erlöst —- 
und mancher Gast noch heut bei einer Feier 
hier unverhofft auf alte Freunde stößt.

Erinnerungen wie ven selbst erwachen 
und werden — zweisprachig — hier ausgetauscht, 
auf ernste Worte folgt oft frohes Lachen, 
dem Lette stets mit offnen Herzen lauscht.

Ihr Georg ist zu früh von ihr gegangen, 
nicht weit von hier er unvergessen ruht; 
und Lotte" immer noch voll Tatverlangen 
wie früher Samariterdienste tut...

Wie früher steht ihr Haus den Freunden offen 
und viele kehren Immer noch hier ein, 
wo ständig Gastlichkeit sie angetroffen 

und fester Freundschaft warmen Widerschein.

Ich weiß davon aus eigenem Erleben, 
trank hier mit vielen Freunden Bruderschaft, 
dürft auch auf Lottes Wohl den Becher heben, 
der randgefüllt mit edlem Rebensaft.

Ich möchte dieses Haus, das viele kennen, 
und das von Tannen, Fichten treu bewacht, 
Heim der sowjetisch-deutschen Freundschaft nennen, 
wo Sonnenschein aus allen Fenstern lacht.

Neue Fabeln

Die Äpfel
Ein weißer Klarapfel prahlte 

sich vor uem Aportapfel. „Sieh, 
wie früh ich reif bin Und du? 
Du mußt noch einen ganzen Mo
nat am Baum hängen und rei
fen."

„Dafür faulst du sclxm nach 
einigen Tagen un<i bist dann 
nicht mehr genieß Dar", antworte
te der Aportapfel, „ich Jedoch 
Kann den ganzen Winter hin
durch aufbewahrt werden und 
verliere meine schmackhaften Ei
genschaften nicht,

Der „mutige“
Hund

„Well Ich ihm zu stachelig 
bin", war die Antwort.

„Und der Dachs?"
„Ja. der Dachs!“ antwortete 

das Stachelschwein. „Ich hatte 
im vorigen Herbst seinen Bau 
besetzt, da ich mir keinen gra
ben wollte. Und da der Dachs 
den Winter über frieren mußte’ 
duldet er mich nun nicht."

„Und der Hase?" fragte die 
Elster immer weiter.

„Dem hatte ich eine schmack
hafte Wurzel abgenommen."

„Ach. so!" lachte die Elster. 
„Dann verstehe ich alles. 
Freunde zu haben, muß 
selbst ein guter Freuna sein, 
das bist du eben nicht."

Um 
man 
und

Stuhl und Tisch

Andreas 
KRAMER

Ein Dichterherz schlägt schmerzlich, 
sein Hirn macht jedes Gewissen empfindlich: 
Vernunft, sei herzlich!
Herz, sei vernünftlgl

Verheiratet sind längst schon alle Reime; 
mit den Familien bin Ich gut bekannt. 
Nun rühme Ich nach Goethe, Schiller, Heine 
fast Jeden Reim, fest jeden Ehestand. 
Doch lieber habe ich die Wörtor — 

Einzelgänger. 
Gewaltsam werden sie von mir gepaart. 
Unzählig aber 
bleibt die Junggesellonmenge — 
in ihrer Ungereimtheit eisenhart!

Die Jahre des Arbeiteifers werden 
zu den Flügeln der Poesie.
Ober der Prosa der Erde 
tragen den Dichtor am Festtag siel

Frühlingsmelodien
Der Winter stirbt

Noch steht die Espe ratzekahl, 
nackt der Holunderstrauch, 
nur durch die Lüfte zieht einmal 
ein milder Frühlingshauch.
Doch horch, wovon die Maise 

zirpt

Sie weiß, es Ist das nur ein 
Scherz, 

und steht geduldig still, 
wenn; kalten Rauhreif’ schneit 

im März, 
wenns donnert im April.

im zitternden Geäst:
„Der Winter stirbt, der Winter 

stirbt, 
es naht das Frühlingsfestl"

Im März

Sie traut dem warmen 
Sonnenschein, 

der Schnee und Eis zerschmilzt, 
Es wird bald wieder Sommer 

sein, 
mach, Winter, was du willst,

Aus Edelstein und aus Kristall 
ein Rauhreif niederschwebt, 
die Birke steh» hold da im Schal, 
aus feinem Weiß gewebt.

Und schau, die Birke friert nicht 
mehr, 

sie lächelt froh zum Gruß.
Sie spürt des Frühlings 

Wiederkehr, 
weiß, daß er bald kommen muß.

Sic $ieht, wie hoch und höher 
steigt 

fdie Sonne zum Zenit, 
wie Schritt für Schritt der Winter 

weicht, 
nimmt Schnee und Kälte mit.

Märchen
Leben, Leben —, wunderschönes 

Märchen 
mit den bösen Königen und 

den guten Feen, 
mit den kühnen Rittern und 

den Liebespärchen,

Wovon die Spatzen 
schwatzen

Hörst du auf dem Dach 
die Spatien?

Hörst du auch, wovon sie 
schwatzen?

Tschilp, tschilp, tschilp in einer 
Tur 

schwatzen sie vom Frühling nur.

Und die Finken auf den Bäumen 
nur vom Frühling singen, 

träumen.

Alle Bächlein murmeln sacht 
nur vom Frühling Tag und Nacht,

Winter, du bist bös und kalt. 
Lieber Frühling, komme bald!

die

Mit

mit

sich trennen müssen und 
dann wiedersehn.

viel großem Unheil, 
schmutzigen Intrigen, 

den HexenwirDeln — 
schwer zu widerstehn.

Weil am End die Liebe und 
die Wahrheit siegen, 

ist und bleibt dies Märchen 
ewig wunderschön.

KLASSEN Oss

Ein großer böser Hund belei
digte oft die kleineren Hunde 
aus seiner atraße. Alle hatten 
Angst vor ihm una nannten Ihn 
den Mutigsten.

„Warum nennt ihr diesen 
Hund den Mutigsten?" fragte ei
ne alte Hündin die anderen. 
„Wer Kleinere und Schwächere 
beleidigt ist nur als Feigling zu 
bezeichnen."

Und d|e alte Hündin hatte 
recht.

Eines Tages kam aus einer 
anderen Straße ein Hund herge
laufen. Er war nicht so groß, 
aber stark und geschmeidig. Als 
der „mutige" Hund den An
kömmling sah, wollte er ihn an
fallen, doch dieser fletschte die 
Zähne drohend und machte An
stalt, sich auf den bösen Hund zu 
werfen, Da lief dieser mit elnge- 
zogenem Schwanz davon.

„Seht Ihr nun, wer Recht 
hat?" fragte die alte Hündin, 
und alle stimmte^ Ihr bei.

Ein Stuhl klagte einmal dem 
Tisch über sein Schicksal; „Ich 
bin viel kleiner als du, auch viel 
schwächer, und doch muß ich Im
mer die schwerere Last tragen. 
Fast Immer sitzt jemand auf mir. 
Oowohl du größer und stärker 
bist als Ich. brauchst du keine so 
schweren Lallen zu tragen."

„Ein Jeder wird nicht nach sei
ner Größe und Stärke gebraucht", 
antwortete der Tisch, „sondern 
nach seiner Zweckmäßigkeit."

Die 
die

Henne und
Schwalbe
einem Stall lebten 
und eine Schwalbe 
brütete In der Ecke

eine
Die 

in kl

Das einsame 
Stachelschwein

hat-Ein altes Stachelschwein 
te keine Freunde.

„Warum bist du Immer so al
leine?“ fragte einmal eine Elster 
das Stachelschwein.

„Niemand will mit mir 
Freundschaft schließen", antwor
tete es. „Nun", fragte die neu
gierige ELster. „Warum will das 
-Murmeltier von dir nichts wis
sen?"

In 
1 fenne 
Henne ____ ... „ ..
ner alten Kiste. Die Schwalbe 
hatte Ihr Nest unter dem Dach 
angebracht. Als die niedlichen 
flaumigen Kückleln aus den Ei
ern geschlüpft waren und bald 
darauf zu laufen begannen, 
prahlte sich die Henne vor der 
Schwalbe: „Sieh, wie schön mei
ne Kleinen 91nd, und wie schnell 
»le das Laufen gelernt haben. 
Deine Nesthocker 'sind immer 
noch kahl. und noch viele Tage 
mußt du »1« vorsorgen. Ich habe 
cs doch viel besser, als du."

„Ja", sagte die Schwalbe, 
„Jetzt habe |ch es schwerer mit 
der Erziehung, aber dafür wer
den meine Scnwälbchen hoch und 
weit fliegen können, was euch 
versagt bleibt "

Karl REHBERG

Allein dteses Band kann die 
Augen des Kindes manchmal 
auf hellen. Das hatte ihr Mut
ter, der liebste Mensch ins 
Haar geflochten. Das Band 
riet in der Seele ein war
mes Gefühl hervor, für etwas 
sehr Liebes und Gutes. Von der 
Mutter selbst hat sie keine klare 
Vorstellung mehr. Es war eben 
ein guter Mensch, die ihr das 
blaue Band schenkte, doch wer? 
Das weiß sie nicht mehr. Haupt
sache, das blaue, an Güte erln-. 
nernde Band war bei ihr. Sie ließ 
cs sich nicht nehmen. Auch wenn 
es gewaschen werden mußte, 
stand sie dabei und wartete. 
Christine verhielt sich zum Leben 
ringsum völlig teilnahmslos.

Einige Male war es geschehen, 
daß Christine scheinbar ohne 
Grund ln die Klncierschar hinein’ 
schrie. Die Augen aufgerissen, 
der Mund offen, starrte sie Ine 
Leere. Sic sah eine Frau stürzen, 
die Hände weit ausgebre|tet, mit 
dumpfern Stöhnen auf die Diele 
fallen. Auf dem Teppich ein roter 
Fleck. Darüber gebeugt ein oärtl- 
ges Gesicht. Schaum um den 
Mund.

Man hatte das bewußtlose 
Mädchen aufgehoben, den Ärzten 
übergeben und schließlich Ins 
Kinderheim gebracht

Solche Anfälle hielten 
lange an. Christine schien 
zu beruhigen. Die Vision
schwand, sie saß teilnahmslos wie 
zuvor da. Ella wandte all ihre 
Erzlehungskunsl auf, alle Erfah
rung. Güte und Liebe jino es sah 
so aus. als rege a|ch In Christine 
das Gefühl fier Anhänglichkeit 
für sie.

Die vorgesetzte Behörde be
fragte einen Psychiater. Sollte 
man das Kind einem Irrenhaus 
übergeben? Dem widersetzte sich 
Ella mit allen Mitteln. ChrlstLne 
Ist nicht schwach- noch Irrsinnig. 
Die Kleine hat einen Schock erlit
ten. Um Jetzt die Folgen zu be
seitigen, bedarf es mütterlicher 
Pflege und Hilfe, Ganz Individu
eller Behandlung, Der Fall waf 
auch für Ella neu, und beäng
stigend dazu. Nein, 
Kind auf solche Art 
Was wird dann aus 
suchen Christine?!« « «

lm Kinderheim befand 
auch Vltja, der Sohn aus „schwe
rem Elternhaus". gleichaltrig mit 
Christine. Bei lebenden Eltern

nicht 
slth 
ver-

nein, das 
weggeben? 
dem Men-

8toh

(Schluß. Anfang Nr. 66)

Die sowjetdeutscho Literatur 
Ist um ein Buch rolcher gewor
den. Nicht um ein Buch schlecht
hin. sondern um ein gutes und 
schönes Buch. Ich rnedno die 
„Reim-Märchen" von Reinhold 
Leis. Schön — soll die farben
reiche Ausstattung, sollen dlo den 
Text erläuternden Bilder bedeu
ten. Bunte Blldor gehören in ein 
Märchenbuch, das Ist kaum zu 
bezweifeln. Doch ob sie so gro
tesk, ich möchte sagen so bizarr 
sein müssen, darüber könnte man 
diskutieren. Oder vorlangt 63 so 
der Zeitgeist? Ist das ein neuer 
Kunststli? Man sieht freilich der
gleichen In den Trickfilmen für 
Kinder, In denen die auftreten- 
don Gestalten oft schwer zu ent
rätseln sind, well sie au stark 
von der Wirklichkeit abwelchcn. 
Nun das ist Sache der Kunstma
ler.

Viel wichtiger Ist uns der In
halt des Buches. Es enthält drei 
Märchen, die nicht nur Kinder 
lm Schulalter, sondern auch Er
wachsene mit wachsendem Inter
esse und schmunzelndem Munde 
lesen werden.

Was Ist gut daran? Vor allem, 
daß es wirkliche Märchen sind, 
denerv-alle notwendigen Attribu
te dieses Genres eigen sind. Mär
chen, in denen allerlei Zauberdin
ge geschehen, die Jedoch eine 
versteckte, dem Leser aber zu 
Bewußtsein kommende Nutzan
wendung enthalten. Die Fabel 
eines Jeden der drei Märchen ist 
ziemlich einfach, durchsichtig, 
gemein verständlich, und das wo.- 
len wir auch als Vorteil vermer
ken. Im Grunde genommen han
delt es sich letzten Endes um don 
Kampf zwischen Gut und Böse, 
wobei gewiß das erstere siegt. 
Dem Autor gereicht es zum Lob, 
daß er bei all dem großen Mär- 
chenrelchtum Ln der deutschen 
(auch der sowjetdeutschen) Lite
ratur neue Sujets gefunden hat. 
Wir treffen da auch abnorme 
übersteigerte Gestalten (Felsen
fresser, unersättliche Höflinge) 
und den üblichen beschränkten 
dämlichen König, ohne die ein 
Märchen kaum auskommen kann; 
Gestalten, die alle auf Kasten

ehfllcher. arbeitender Elemente, 
häuflg auch Märchenwesen (Ko-
Leben führen, 
Letzteren überwunden

Aber auch das alles 
scres Erachtens noch 
chen aus. Es Ist dlo 
se, es Ist die Art, wie, in welche 
Form der Inhalt gestaltet bt. 
Und da erscheint Reinhold Leis 
als Meister. Schon die einleiten
den Zellen stacheln uns an. las
sen uns auf horchen. Dor Autor 
bedient sich nicht der allerdings 
schönen, uns so vertrauten, aber 
doch so gewöhnlichen Formel:

bolde, Zwertge) ein prasserlschei . Wtl---- , a(>er van
werden, 
maeht un- 
kem Mär- 
Erzählwel-

,,Es war einmal...“
Er sagte:
Irgendwo — im

Neunmalwelten 
lebte einst vor langen Zelten... 
Oder:
Irgendwo, von uns sehr weit, 
irgendwann, vor langer Zelt... 
Oder:
In dem Land der blauen

Berge...

zu beschließen, Ist wesentlich, um 
Märchen uen noiwenuigen 
Strich, das rlchUge Gepräge zu 
verleihen. Alic urei Märchen 
sind In Keime gekleidet. Das er
höht ihren Wert. Ihre Anzie- 
hungskrait um da<s Vielfache. 
Wiederum nicht nur der Vers- 
lorm wegen, sondern weil die 
Mitteilung, der Redefluß e-o leicht, 
so ungezwungen, so hemmungs- 
los vonslaUen geht. Wie ein bil- 
borbächlein durch die Wiese 
sprudelt, melodisch murmelnd, 
in der Bonne blinkend, so rinnen 
^eile um Zeile, so lehnt sich 
Keim an Kulm, und das Lesen 
gewährt einem Genuß. Wir tref- 
ien dabei keine Inversion, keinen 
versuch, die Wortfolge des Rei
mes wegen umzugestaltan, zu 
verdrehen. Nichts Gekünsteltes! 
Alles schlicht, alles einfach und 
— schön! Es ist Jener Lall, von 
dem ein großer Meister sagte: 
Die Kunst liegt Jn der natürli
chen Schlichtheit. Durchwegs let 
ein einheitliches Versmaß einige- 
halten, man liest und fühlt sich 
auf leichten Wellen getragen. 
Zu vermerken wäre, daß der 
Autor hier und da auch ein Neu
wort (Neunmalweltc, Felsenfres
serbrut). einen nlchtkonvenUo- 
ncllen Keim gebraucht:

windig — find ich. 
räumlg — träum Ich.

Merken S&e, wo der Autor an 
lehnt? An russische Volksmär
chen, dl« ums oft In ein Land hin
ter drelmalneun, ins drelmalz^hn- 
tc Reich versetzen. Wir möchten 
behaupten, daß der Autor unser 
sow J et d eytsches M ä rchengenre 
dadurch bereichert hat.

Wollen wir aucn gleich die 
Schlußzellen der Märcncn erwäh
nen, die ebenso bedeutsam sind. 
Jn ihnen spricht der Autor di
rekt zu dem Leser, und wir füh
len seine (Autors) unmittelbare 
Nähe, er tritt in unmittelbaren 
Kontakt mit uns, wenn er sagt:

Dieses Märchen sagt: Ein Narr 
Ist oft klüger als sein Zar. 
Oder:
Läge nicht so weit das Land, 
könntest du es selbst 

versuchen, 
diese Stadt mal zu besuchen. 
Oder:
Denke nicht, daß diese Märe 
völlig ausgeklügelt wäre...

Auch diese Art, das Märchen

Freilich sind die meisten Rei
me sehr gewöhnliche, schon oft 
benutzte: gelingen — bezwingen, 
Stunde—zugrunde, Erde — Pfer
de. u. a m. Aber uns deucht, 
auch sie gehören zum Begriff 
„Schlichtheit“, sie wirken nicht 
ermüdend bcLm Lesen. Sie ge
ben der Erzählweise den richti
gen Fluß.

Alles In allem müssen wir das 
Märchenbuch von Heinhola Leis 
als ein schönes Geschenk für un
sere Schüler — unq nicht nur für 
sie — «Mioehen. Es sollte In kei
ner Schul bi bllothck fehlen, wo 
Deutsch unterrichtet wird. Es ist 
besonders den Lehrern der deut
schen Muttersprache zu empfeh
len, es wird als außerschulische 
Lektüre große Dienste leisten. 
Und allen Eltern möchte Ich zu
rufen: Beeilt euch, kauft das 
schöne und gute Buch für eure 
Schulkinder!

Auch 
unseren

Und 
Autor!

dem Verlag Kasachstan 
aufrichtigen Dank.
weitere Erfolge dem

Dominik HOLUM ANN

Über die sogenannte Dorfliteratur
Mich und ein paaj andere 

Schriftsteller zählt man zur so
genannten „Dorfliteratur"... Frü
her hieß es immer, daß unsere 
Bezeichnung nicht sehr glücklich 
erscheint, man versprach uns 
auch ein besseres Etikett, nun 
aber ist genug Zeit vergangen, 
und der alte Name „Dorischrift
steller" hängt uns noch immer an 
und ist bereits angetrocknet. Da
zu augehören ist aber schon des
halb unangenehm, well ule Kri
tiker für die Verfehlung eines 
einzelnen Kollegen gleich die ge
samte Dorfliteratur auf einmal 
verprügeln. Sozusagen der Pro
phylaxe halber...

Versuche, den Schaffensweg 
einzelner Schriftsteller zu lenken, 
wurden wiederholt unternommen. 
Sie betrafen A. Jaschin, Fjodor 
Abramow. Wassili Below. Viktor 
Astafjew, Wassili Schukschin, 
Sergej Salygin. Was hat man Lh- 
nen nicht alles vorgeworfen: die 
Verherrlichung des Patriarchali
schen. Verfälschung der Wahr
heit, Unkenntnis der Psyche des 
zeitgenössischen " 
überhaupt eine Isolierung 
der Wirklichkeit.

Vor kurzem, auf einer Diskus
sion zur weiteren Entwicklung 
der Dorfliteratur, wurden erneut 
Korrekturversuche oer Arbeit el-

Bauern und 
van

niger Kollegen unternommen. 
Kritiker warfen uns vor, wir wür
den uns mit dem ..Kleinen 
Mann" befassen und gleichgültig 
gegenüber jenem Ausschnitt der 
Wirklichkeit sein, wo die Ideen 
von Staat und Politik gebaren 
werden, Wir. hieß es, würden 
viel zq langsam die politisch
ökonomischen Begriffe una Ter
mini uns aneignen. Mb scheint, 
daß wir. die Autoren der Darfli- 
teratur, unseren Nachiahren ein 
solches Erbe hinterlassen, an 
dem man getrost unsere Ge
schichte. unsere Ökonomie. Poli
tik und Kultur studieren kann.

Jewgeni NOSSOW

Kaue Band
war er hier gelandet, denn bei
den Erzeugern w.urde das Erzie
hungsrecht gerichtlich abgespro
chen. Dadurch war Vltja gezeich
net von Unehrlichkeit, Zank
sucht, boßhaftem Benehmen allen 
Menschen gegenüber. Er konnte 
hinterrücks Streiche aushecken 
und sich am Wehklagen anderer 
freuen. Zur Rede gestellt, setzte 
er eine reuige Miene auf, ver
sprach hoch und heilig Besse
rung, um hinter dem Rucken der 
Erzieher wieder dasselbe zu 
treiben. Das saß krankhalt in
lhm, gleichsam als Protest, als 
Rache für don Raub seiner Kind- 
beit durch Erwachsene.

ChrlstLne, von einem Mädchen 
geführt, erreichte kaum die Tür 
zum Waschraum, als sie einen 
heftigen Ruck am Kopf verspür
te. Vltja war hinterherge&hli- 
chen. packte sie am Zopf, riß das 
Seloenoand heraus und machte 
sich davon Blitzschnell setzte 
Christine Ihm nach, überholte
lhn, stellte ihm ein Bein, deF 
Junge stürzte. Mit furchtDarem 
Schrei krallte sich das Mädchen 
in seinen Arm... und verstümmle 
Jählings. Gleichzeitig brüllte Vi- 
tja aut, als sei er des Todas.

Ella mußte den Mund Christi
nes gewaltsam öffnen Ihre Zäh
ne hinterließen eine tiefe Spur’an 
VltJas Arm. Fest krampfte Chri
stine in der Hand das blaue 
Band. Ella hob die beiden auf, 
drückte sie an sich, einen links, 
eine rechts. Vltja schluchzte herz
zerbrechend. Christine, blaß im 
Gesicht, sackte zusammen. Sie 
verlor das Bewußtsein. Das Band 
hielt sie fest.

Zum orsten Mal seit sie hier 
wohnte, war sie auf solche Welse 
aktiv geworden. Nach der Kuf 
fiel das Mädchen in Ihren Trüb
sinn zurück.

Was weiter? Einem einzigen 
Kind konnte sich Ella, wie auch 
die anderen Erzieherinnen, nicht 
widmen. Ob man es vielleicht im 
Familienkreise versucht? In der 
herzlichen Umgebung von Va
ter. Mutter, Bruder. Schwester? 
Vieles sprach dafür, obzwar auch 

................................... Men- 
Slnn 
dicht 
unbo-

ern&to Bedenken bestand un. 
sehen mit pädagogischem 
und Takt sind nicht gerade 
gesät, wenngleich nicht 
dingt einschlägige Bildung dazu 
erforderlich lat. Es gibt viele El
tern, die kein*  Ahnung von päd
agogischer Wissenschaft haben, 
ihre Kinder Jedooh zu guten Men
schen erziehen. Nach dem Prln-

zlp der Rücksicht für andere und 
der Forderung: Menschen, seid 
gut zueinander!

Die Entscheidung liegt ln sol
chen Sachen bei der Abteilung 
Volksbildung des Rayonvollzugi- 
komlteesl Dort erwog man die 
Frage. Man hätte Familien mit 
Kindern bevorzugt, doch melde
ten sich nur kinderlose Eltern. 
Die zuständige Abteilung, kurz 
Rayofiö, oder einfach Ku NO ge
nannt, untersuchte Verhältnisse 
ynd Möglichkeiten der Bittsteller, 
die materielle- Lage, moralische 
Stimmung, Stellung zur Kinder
pflege. Die Haupt!orderung bei 
pllern war. dem Kino zu nelfcn. 
Olfizlell hieß das, die Interessen 
des Kindes wahrnehmen.

Die Wahl fiel auf eine Frau 
mittleren Alters. Sie . war Invali
de dritten Graues, gehversehrt, 
sonst aber schön gesund und le
bensfroh. In ihrem Haust, war al
les, außer Vogelmllcu, S‘,c selbst 
arbeitete Im Betrieb nicht. für 
ihren Beruf gab's derweil keine 
treten Plätze. Ihr Mann war 
Obermechaniker. Besonders große 
Kinderliebe stellte man öpI Ihm 
nicht fest, aber er widersetzte 
sich auch nicht, sollte seine Emma 
sich mit dem Kind abgeben.

Emma war gebildet, hatte Kin
der gern, nur mochte sic ondllch 
Mal ein Kino für sich haben, 
ganz für sich, nur fUi sich adeln. 
Daß Christine ein besonderes 
Kind sei, wußte sie. Daß sie be
sonderer Liebe und Pflege be
durfte, war Ihr elngeschärit wor
den. Na, und? Kann sie da nicht 
helfen? Ist sie unfähig, oder 
schlechter als andere? Sie wird 
die Kleine mit so viel Liebe und 
Güte umgeben als notwendig Ist.

Mtt den erforderlichen Papie
ren ausgerüstet fuhren Emma 
und ihr Mann zum Kinderheim, 
RONO hatte sie vorsorglich ange- 
moldet. Ella empfing sie freund
lich. Was in Ihrem Arbeitszim
mer gesprochen wurde, wissen 
wir nicht. Dann zeigte Ihnen EHu 
das Haus und die Kinder. Und 
schließlich wurde Christine var- 
ges Lullt.

Teilnahmslos wie Immer, folg
te sie der Erzieherin, nahm von 
den Gästen kolne Notiz, ließ 91ch 
drehen und wenden, sagte kein 
Wort, hob dde Augen nicht auf.

„Möchtest du zu uns? Für Im
mer?" fragte dann Emma. Chri
sti re sagte nichts- Nur als auch 
Ella dieselbe Frage wiederholte, 
schaute das Kind kuirr. zu Ihr auf. 
Zum ersten Mal. Sofort aber

senkte sie den Blick und blieb
stumm.

Noch einmal blickte sich Chri
stine nach Ella um. Das war, als 
sie an der Hand von Emma J 
Haus verließ.

Ellas Herz krampfte sich 
sammen. * * *

Jetzt hatte Emma eine 
schäftigung. die fehlte Ihr bisher. 
Hausarbeiten verlangen viel Zeit, 
können die Hausfrau materiell 
befriedigen. Gepflegte Sachen er
freuen das Auge, Gemütlichkeit 
Im Heim erzeugt Wohlbefinden, 
Erfolg in der Hauspraxis erregt 
das stolze Bewqßtsem von Kön
nen unu Notwendigsein. Sie sorg
te für ihren Mann, für sich... 
Aber es blieb ein Gefühl der 
Nichtauslastung ethischer Mög
lichkeiten. Ja. Kinder halte s.c 
gern. Sie dachte sich Kinder mit 
lachendem Geeicht, hopsend, tan
zend, mit freudigem Lärm, mit 
drolliger Ncugjer una tausenden 
wle-wo was-warum- Ihre Kleinen 
Nichten und Netten kamen oft zu 
Gast’. War mal der Kindergarten 
gesperrt, well Reparaturen antle- 
len, so werden oie Kinder aller 
Verwandten gleichzeitig Ihre 
Gäste. Dann war das Haus voll 
Lust und Heiterkeit. Emma sorg’ 
te für alle, alle, sie liebte es so. 
Abends, wenn die Kleinen heim- 
gingen, blieb Emma allein. Jetzt 
sollte dem ein Ende sein.

Christine blieb die vorige, 
trotz Bemühen Ihrer neuen Piie- 
gemuUer, stumm. unbeteiligt, 
weltfremd. Ihrem Zustand nach 
zu urteilen, mußte\es hier unbe
quem sein. Vielleicht doch zu viel 
Lärm mit den Kindern? Legten 
die Ihr ein Spielzeug In den 
Schoß, nahm Christint es In die 
Hand. Entzog man es Ihr, wehrte 
säe sich nicht. Nie ein Lächeln, 
ein froher Blick. Nahm Emma sie 
an der Hand, ging die Kleine ge
horsam mit. So was sah Emma 
noch n>le| Sie machte einen Vor
such. Ließ Christine auf «er Stra
ße stohen, ging langsam weiter, 
drehte sich um: das Kind rührte 
steh nicht vom Fleck.

Emma wurde es unheimlich. 
Nach einem Monat legte sie der 
Lelitepden des RONO ein Bittge
such aqf den Tisch.

Jene schaute die 
vorwurfsvoll an: 
SfcMt?”

Emma senkte die 
war Ihr selbst sehr unangenehm, 
aber sie gestand; Kraft zu wei
terer Pflege dieses Kindes hatte 
sie nicht mehr.

Per Inspektor kam am Nach
mittag im Auftrage des RONO. 
Emma wertete auf ihn. Christine 
stierte Ins Leere. Doch kaum hat-

das
zu-

Be-

Bittstellerin 
„Nicht gc-

Augen. Es

te sie den Mann erblickt, zuckte 
sie jäh zusammen, oegann zu 
schreien, sah furcht Dar aus; 
plötzlich raffte sie sich aui, stürz
te zur Pflegemutter, klammerte 
sich krampt naft an die Frau ver
grub das Gesicht Ln den Falten 
des Kleides. Sie zitterte am gan
zen Körper. Das Kind beruhigte 
sich erst, als dar Majwi gegangen 
war. Der Inspektor trug einen 
Vollbart.

* ♦ ♦
Der Psychiater meinte. Hal 

das Mädcnen solche spontanen 
Regungen, so besteht gewiß auch 
Honnung. Richtige Behandlung 
und Umstände müssen Heilung 
bringen. Er lud Ella aus dem 
Kinderheim zur Aussprache ein.

ChrlstLne, 
führt, trat Ins 
ausdruckslose 
sali wieg en.

Ella erhob 
Christine den 
langsam, und Je 
hellblaue Seiden b<

an der Hand ge- 
Zlmmer. Daseeioe 

Gesicht. Alle

sich. Da wandte 
Kopf, langsam, 

letzt sah aie das 
hellblaue Seidenband. Ihr Blick 
bl Leb an der Farbe haften. Ein 
Hauch von« Anstrengung ging 
über das Gesichtchen, ais müsse 
die Erinnerung etwas herausge
ben, uuo harunäckag versteht 
bleibt. Ella Dockte sich xor Chri
stine hin. Das Kina folgte der 
Bewegung. Jetzt sahen sie sjch 
u-nverwarvlt iji die Augen.

„Tlnchenl" sagte c|ei Mund.
Und da geschah es, zum ersten 

Mal seit langer Zeit, In dun klei
nen Augen flammte etwa.' auf. er
losch, war wieder da... und bljeb. 
Anteilnahme!

Ella hielt ihr das Band hin. 
ChrlsUne löste sich aus der Um
armung der Pflegerinnen, nahm 
das Band, drückte es an di? 
kleine Brust.

Zum ersten Mal nach langer 
Zelt feagte sie was. Ganx leise, 
ein sehwaches, schwaches 
cheln auf den Lippen.

„Mama!" So nannteu Ella 
Kinder Lm Helm.

Ella nehm die Kleine In 
Arme und lief zur Tür hinaus. 
Sie wischte sich eine Träne von 
der Wange. Der Psychiater 
wandte slcn ab.

ChrlstLne erholte sich nun zu
sehends. Die KLnderwelt tat sich 
wieder vor Ihr auf. strahlend und 
glückverheißend, Ella war nun 
und blieb Ihre Mutter.

Nachträglich sei gesagt: Noch 
viele Jahre lang ersetzte Ella Irr 
die Eltern, ap die sich Christine 
nie mehr, ln kclncF Welse ei In
nern konnte. Allein das blaue 
Sölden band war elp Stück Ver
gangenheit, etwas Liebes. Gutes, 
fast zufällig dem Vergessen ent
rissen.

Lä-
alle

die
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Juli 19 11 Bel Alma-Ata wird 
eine neue Schützendivlsioin aufge- 
stellt. Diese Division wird ” 
kau verteidigen, aber das 
vorläufig nur der General 
Wassiljewitsch Panfilow.

Niemand weiß noch von 
Heldentat der 28 Panfilow Leute, 
noch treffen in den kasachischen 
Aulen keine Gcfallcnenmeldun- 
gen ein.

All das wird einige Monate 
später geschehen, in der berühm
ten Schlacht bei Moskau, wo das 
Schicksal unserer Hauptstadt mit 
dem Schicksal Tausender unbe
kannter Helden verschmelzen 
wird.

Das alles erleben die Zuschau
er in der Aufführung ..Sauberer 
Schnee” im Nordkasachstaner 
Pogodln-Gebietstheater. die der 
Heldentat »des Sowjetvolkes Im 

Krieg

Mos 
weiß 
Iwan

der

Großen Vaterländischen 
gewidmet ist.

Das Stück stammt aus 
der des Schriftstellers, 
nen der Panfilow-Dlvlslon Dmit
ri Snegin und des jungen Büh 
nenautors Nikolai Mischin.

Es bezaubert durch seine Poe
sie, durch die getreue Wlederga- 
be vieler Episoden. Es Ist er
füllt vom Pathos Jener erhabe
nen Zeit, es lehrt die junge Ge
neration die Liebe zur Heimat. 
Euripides schrieb: „Das Helden
tum stirbt nicht mit dem Helden, 
es überlebt ihn. Es lebt weiter in 
der Gesellschaft als moralischer

der Fe- 
Vetera-

Wert, als Ideal." Eben von die
sen Positionen, aus gingen die 
Autoren und die Schauspieler an 
die Arbeit an diesem Stück.

Es geht ihnen dabei nicht so 
sehr um die Chronik der Kriegs
ereignisse. als vielmehr um die 
tragischen und erhabenen Schick
sale der Sowjelmonschen in den 
unheilvollen Tagen der Verteidi
gung Moskaus.

Der Regisseur der Aufführung 
Sergej Tschulkow greift oft zu 
Rückblenden, um zu zeigen, wie 
der große Sieg geschmiedet wur
de. Aber das Hauptgewicht legt 
er auf die richtige Auffassung Je
ner Ereignisse durch den heuti
gen Zuschauer. Die „Arithmetik" 
des Inhalts verwandelt sich hier 
sozusagen In die „Algebra" der 
Erkenntnis. Die Aufführung 
„Sauberer Schnee" ist somit ein 
heroisches Volksdrama.

Im Mittelpunkt der Auffüh
rung steht die Gestalt des Gene
rals Panfilow, den der Volks
künstler der Kasachischen SSR 
1. Artschibassow verkörpert. Der 
Schauspieler faßt den Divisions
kommandeur nicht als ein granlt- 
nes Symbol auf. er ist bestrebt, 
vor allem die menschlichen Ei
genschaften. die geistige Größe, 
die moralische Überlegenheit die
ses Menschen gegenüber dem 
Feind zu offenbaren. Dieser Ge
neral kann mit seinen Soldaten 
scherzen, er kann aber auch den 
strikten Befehl erteilen, auf Le

Verse am Wochenende

Attentat auf Ronald Reagan
Man schießt auf Präsidenten wie auf Freiwild 
In „Gottes eignem Land" Amerika, 
was wledermal bewies das Jüngste Beispiel.. 
Der Mordanschlag wäre geglückt beinah.

Der Mord an Kennedy ist nicht vergessen, 
(der Ja bis heute noch nicht aufgeklärt!) 
woran mit Sicherheit Ist zu ermessen, 
daß dieses bhH’ge Übel weiter schwärt...

1

ben und Tod zu kämpfen. In den 
verschneiten Schützengräben auf 
dem Wolokolamsker Frontab
schnitt ordnet Panfilow das feier
liche Begehen des Geburtstags 
des großen deutschen Humanisten 
Friedrich Schiller an.

In der Aufführung fehlt die 
Episode an der Ausweichstelle 
Dubosekowo, aber alles, was der 
Zuschauer erlebt, ist von dieser 
Heldentat erleuchtet. Die in die 
Aufführung olngcflochtenen poe
tischen Rückblenden erweitern 
die „Biographie" dieser Division 
und erheben sie verallgemeinernd 
zu einer Siegergestalt.

In der Aufführung „Sauberer 
Schnee" hat das SchauspielerkoL 
lektlv viele wichtige Aufgaben

gelöst. Durch die Mittel der 
Theaterkunst wurde eine markan
te Seite, des Großen Vaterländi
schen Krieges wiedergegeben, 
die rauhe Wahrheit des Sieges 
vor Augen führt.

WJatscheslaw RUDNEW.
Schauspieler

Petropa wlowsk
Im Bild: Der Volkskünstler der 

Kasachischen SSR I. Artschibas- 
sow als General Panfilow und 
die Schauspielerin M. Kudina als 
She’nja Trjochgorowa in der Auf
führung „Sauberer Schnee"

Foto: I. Seidel

In den Fußtapfen der Schwester
dir
Freundschaft"

Sorgen 
des Brigadiers

Die Arbeit des Brigadiers in der 
Landwirtschaft ist nicht leicht. Von 
seiner Wendigkeit und sachkundi
ger Leitung hängt vieles ab. Das 
braucht nicht extra bewiesen zu 
werden. Das gilt aucn für den er
fahrenen Brigadier der Komplex
brigade Woldemar Merk aus dem 
Kalinin-Kolchos, Rayon Nowaja 
Schulba.

Er war früher ein Kombineführer 
im Ackerbau. Als man ihm 1977 
vorschlug, eine Komplexbrigade zu 
leiten, gab es bei ihm keine Zwei
fel, denn die Arbeit aut dem Feld 
war ihm von Kindheit an vertraut. 
Das erste, was er unternahm, war 
die Bildung eines Brigadenrats, zu 
dem die besten Mechanisatoren und 
Viehzüchter gehörten. In seinen 
Sitzungen wurden künftige Aufga
ben besprochen und Pläne der wei
teren Arbeit aufgestellt. Allmählich 
bildete sich ein einiges Kollektiv 
heraus. Der Plan wird heute in al
len Positionen erfüllt.

Im Frühling hat Woldemar Merk 
immer viel zu tun. Kaum geht die 
Sonne auf, eilt er schon in die 
Reparaturwerkstatt, wo gegenwär
tig die letzten Landmaschinen über
holl werden. 
Frühjahrsaussaat, 
bereit sein.

Bald beginnt 
Dazu muß

Leo TROTZ

Em Hoch 
der Jubilarin

einer Arbeiterfamilie aus der

i

Ihre Ellern waren früh gestor
ben. Erna mußte für die beiden 
jüngeren Geschwister die Rolle 
der Mutter übernehmen. Das wür
de dem Mädchen sehr schwer ge
fallen sein, hätte es die guten 
Nachbarn und überhaupt so vie
le aufmerksame Menschen im 
Dorf nicht gegeben.

Erna war Melkerin, und Vik
tor begleitete seine ältere Schwe
ster oft in die Farm. Der Junge 
half ihr beim Füttern der Kühe. 
Es machte ihm Spaß, Ihnen das 
duftende Heu zu bringen und sic 
fraßen es auch manchmal aus sei
ner Hand. Viktor gewöhnte sich 
daran, die meiste schulfreie Zeit 
in der Farm zu verbringen.

Nach dem Armeedienst war 
Viktor Pries ins Dorf zurückge- 
kehrt und hatte geheiratet. Nun 
machten er und seine Frau Frie
da täglich der^ Weg in die Farm 
zu zweit. Anfangs waren sic Tier
wärter. Doch half er ab und zu

seiner Schwester beim Melken. 
Viktor zeigte sich dabei recht ge
schickt. Da fragte der Farmlei
ter Scharipbai Baldilbajew eines 
Tages den jungen Mann: ,,Willst 
du nicht eine Kuhgruppc über
nehmen? Ich denke, du wirst ein 
ganz guter Melker sein."

Viktor war damit einverstan
den. Nun mußte er sich selbstän
dig zeigen. Der Schwester zu 
helfen, war eins, als Melker tätig 
sein — etwas anderes. Natürlich 
mußte er bei den erfahrenen Mel 
kerlnnen lernen. Bei Erna hatte 
er sich schon so manches abge
guckt. Bald 
schneller als manche 
nen melken: 
noch eine kraftraubende 
Doch gewisse Griffe, besonders 

'die richtige Massage des Euters, 
hatte er noch nicht heraus. Das 
es aber keine geringe Rolle für 
den Milchertrag spielt, wußte 
Viktor schon lange.

konnte

es war

er sogar 
Kollegin- 

ja damals 
Arbeit.

lm zweiten Jahr belegte der 
Melker Viktor Pries im Wettbe
werb den zweiten Platz. Im vori
gen Jahr überbot er seine sozia
listische Verpflichtung und er
hielt‘3 000 Kilogramm Milch Je 
Kuh. Diese Leistung war nur um 
100 Kilogramm weniger als die 
der Bestmelkerin des Landwirt
schaftsbetriebs Kulserl k o w a. 
Auch Erna hatte es nicht so weit 
gebracht, doch sie freute sich 
über den Fortschritt ihres Bru
ders.

Heute ist Viktor Pries schon 
nicht mehr der einzige Mann im 
Kollektiv. Der ehemalige Trakto
rist Tanyrbek Abdesow ist auch 
Melker geworden. Er will bei 
Viktor und den besten Melkerin
nen eifrig lernen.

Adam WOTSCHEL,
Korrespondent 

der „Freundschaft 
Gebiet Dshambul

Musik in den BetriebsabschniHen
AKTJLBINSK. Im Bahnbe

triebswerk der Westkasachstaner 
Eisenbahnverwaltung wurde für 
die Arbeiter ein Musiklektorlum 
eröffnet.

„in vielen Industriebetrieben. 
Sowchosen und Kolchosen der 
Republik, in technischen Berufs
schulen und Truppenteilen wird

zielgerichtete Musikpropaganda 
geleistet“, sagt J. Rachmadijew, 
Vorsitzender des Vorstands des 
Komponistenverbands Kasach
stans. „Zwischen den Arbeitern 
des Alma-Ataer Werks für 
Schwermaschinenbau und den 
Künstlern des Akademischen 
Opern- und Balletlheat e r s

„Abal", die einen Vertrag über 
schöpferisches Zusammenwirken 
abgeschlossen haben, haben sich 
enge Freundschaftsbeziehungen 
herausgebildet. Viele Produkti
onsarbeiter besitzen Abonnemen
te für die Konzerte und Auffüh
rungen der Musiktheatcr und der 
Philharmonie. (KasTAG)
Zum Schmunzeln, Lachen und,

Die Hauptsache 
der Hase

ein Erzjäger, 
trug er den 

i Rücken, 
aulsprang,

Sofort denkt man an gleiche Attentate, 
die uns aus der'Geschichte gut bekannt. 
Gehelmverschwönungen dort standen Pate 
und lenkten unsichtbar die Mörderhand.
Dcr große Lincoln Ist durch sic gefallen, 
das Mörderbiel traf nach ihm andre auch 
im Lande, wo den Gegner abzuknallen, 
seit eh und Je ein ..heimatlicher Brauch".
Man wählte lärmend sie zu Präsidenten, 
gab Ihnen sozusagen alle Macht — 
und hat sie in geeigneten Momenten 
als „unliebsame Männer" umgebracht.

T

Jetzt hat auf Ronald Reagan man geschossen. 
(Revolver werden Ja verkauft so leicht 
wie Kaugummi!), denn das bringt Superbossen 
Profit, der Milliarden oft erreicht.

Wir sind gegen dergleichen Terrorakte 
und gegen Terrorismus überhaupt, 
der massenmäßrtg — das beweisen Fakte! — 
genauso wie die Antlfrledenspaktc 
oft ganzen Völkern Glück und Ruhe raubt!

Rudi RIFF

Körperkultur ohne Ferien

GTO-Normen abgelegt
Ludwig Waga, Brigadier der 

Elektroschweißer des Alma-Ataer 
Wohnungsbaukombinats. hatte 
eben das Seminv für Propagan
disten über die Materialien des 
XXVI. Parteitags abgeschlossen. 
Müdigkeit übermannte Ihn, aber 
er ging nicht nach Hause, son
dern in den Sportsaal des Kom
binats.

Bereits fünf Jahre Ist Ludwig 
gesellschaftlicher Trainer In 
Tischtennis. Seine Zöglinge ha
ben bedeutende Erfolge erzielt: 
Sic siegten mehrmals in Pokal
turnieren des Kasachischen Ge
werkschaftsrates und konnten 
sich auch für Unlonswettkämpfc 
qualifizieren.

Heute ist ein besonderer Tag 
— seine Zöglinge legen die Nor
men des GTO-Komplcxes ab. Die
sem Komplex mißt Ludwig Waga 
besondere Bedeutung bei. denn 
er ist die Grundlage der Körper
kulturbewegung ip unserem Lan
de. Ohne ihn kann man in belie
biger Sportart unmöglich etwas 
erreichen, auch nicht im Tisch
tennis.

Ludwig verdankt diesem Kom
plex seine Liebe zur Körperkul
tur und zum Sport, er Ist nun be
liebigen körperlichen Belastum 
gen gewachsen, kennt schon län-

gerc Zelt keine Krankheiten.
Als er In den Sportsaal trat, 

waren alle schon da. Pünktlich
keit Ist eine Eigenschaft, die 
Waga vielen anderen vorzieht — 
in der Arbeit wie auch im Sport.

Alle Mitglieder der 
schweißerbrlgade von 
Waga, die für den Tischtennis 
schwärmen, legten an diesem Tag 
die GTO-Normen glänzend 
Besonders erfreulich waren 
Leistungen seiner Schüler 
milla Bubennowa und Sergej Ku- 
charenko. Sie sind sein besonde
rer Stolz. Sie werden die Ehre 
der Brigade auf der Spartakiade 
des Kombinats in Tischtennis ver
teidigen.

Nach dem Training und 
GTO-Wettbewerb unterhielt 
mich mit Ludwig Waga. 1 
von der Schulbank mit dem Sport 
befreundet. Zuerst spielte er Fuß
ball. zog aber später Handball 
vor. In dieser Sportart hätte er es 
weit gebracht, wenn nicht das 
l’nglück passiert wäre —> im 
Wettkampf stürzte er und brach 
sich den Arm.

..Als der Arm heilte", erinnert 
sich Ludwig, „begann ich Tisch
tennis zu spielen, um nicht aus 
der Form zu kommen. So blieb 
Ich dabei.

Elektro- 
Ludwlg

ab. 
die 

Lud-

dem 
t Ich 
Er ist

Das Ist eine Sportart, die je
dem zugänglich ist, sie erfordert 
keine außergewöhnlichen Fähig
keiten", sagt Ludwig Waga über
zeugt. „Nicht alle Brigademit
glieder verstanden meine Lei
denschaft, es brauchte eine ge
wisse Zeit, bis ich sie überzeu
gen konnte. Heute spielen meine 
Kollegen In der Mittagspause lie
ber Tischtennis als Domino. Das 
macht ihnen Bewegung, flößt 
neue Kräfte und Optimismus 
ein."

„In den Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU wird der 
Entwicklung der Körperkultur und 
des Massensports große Bedeutung 
beigemessen", sagt Ludwig. „Die 
Körperkultur und Sport stärken die 
Gesundheit und den Lebensmut. 
Die Werktätigen unseres Woh
nungsbaukombinats v c r fügen 
über eine erstklassige Sportbasis. 
Das sind ein Sportpalast, ein 
Stadion, mehrere Sportplätze.

Es hängt jetzt von uns. ehren
amtlichen Trainern und Aktivi
sten des Sports ab. daß möglichst 
mehr Bauarbeiter Freundschaft 
mit Körperkultur, mit Sport 

. schließen. Denn wir sind beru
fen, auch diesen Punkt des Pro
gramms der Partei ms Leben 
umzusetzen", sagt der Elektro
schweißer Ludwig Waga.

Pjotr DERASHINSKI
Alma-Ata

Effektive Sanierungsmaßnahmen
1mm?r mehr Aufmerksamkeit 

schenkt man in unserem Lande 
dem Gesundheitsschutz der Werk
tätigen sowie der prophylakti
schen Betreuung in Betrieben.

Zur Tätigkeit in dieser Rich
tung wurden 1976 In der Pro
duktionsvereinigung „Karaganda- 
ugol" die Arzte- und Ingenleu- 
renbrlgaden gegründet. Sie' be
fassen sich mit der gründlichen 
Erforschung der Ursachen der 
Erkrankungen, mit der Verbesse
rung der Arbelts- und Lebensbe
dingungen der Werktätigen. 
Hierher gehören die Erarbeitung 
der Sanierungsmaßnahmen, die 
Durchführung der Reihenuntersu
chungen u. a.

Solche Brigaden gibt es in je
der Grube. Sie werden vom Chef
ingenieur des Betriebs und dem 
stellvertretenden Chefarzt der 
Ärztekommission zur Begutach
tung der Arbeitsfähigkeit gelei
tet. Das sichert eine zielstrebige 
Komplexarbeit zur Verhütung 
der Erkrankungen der Bergarbei
ter. Die Erfahrung lehrt, daß 
diese Komplexmethoden sich in 
der Gesunderhaltung der Werk
tätigen bewähren. Auf Anre
gung der Ärzte- und Ingenieur
brigaden wurden z. B. die Sozial
räume in den Gruben l.Dolin- 
'skaja“, ,,50 Jahre Oktoberrevolu
tion". ..Maikudukskaja" u. a. 
rekonstuiert. Beköstigungsstel
len unter Tage in der Grube

„Abaiskaja", „Kostenko" usw. 
eingerichtet. Auch die weitere 
Automatisierung und Mechanisie
rung der Arbeit der Bergleute 
trägt natürlich zur Verbesserung 
ihrer Arbeitsbedingungen und 
Gesunderhaltung bei. Die mate
rialtechnische Basis der Heilan
stalten wird ständig gefestigt.

Dank den komplexen 
rungsmaßnahmen ist die 
lige Arbeitsunfähigkeit 
der Erkrankungen allein 
Grube ..Abaiskaja" um 
zent zurückgegangen, was 8 000 
zusätzliche Arbeitstage bedeutet.

Sanie- 
zeitwei- 

wegen 
in der 

18 Pro-

Alexander KLEIN. 
Sanitätsarzt 

Gebiet Karaganda

Nachdenken

Aus
Stadt Wolsk stammend, ermelt Aga
the Louis mittler«; Fachbildung und 
lehrte die Kinder in einer Grund
schule. Ihr sehnlichster Traum war 
jedoch der Beruf eines Arztes. Die 
Sowjetmacht hall ihr ihn zu ver
wirklichen: 1921 bezog die Zwan
zigjährige die medizinische Hoch
schule und nach fünf Jahren emp
fing die -neugebackene Ärztin ihre 
ersten Patienten in den Dörfern.

Als 1935 in Marxstadf die medi
zinische Fachschule eröffnet wurde, 
kam Agathe Louis dorthin und un
terrichtete im Fach Kinderkranken- 
heiten. Sie gab uns, ihren ehemali
gen Schülern, theoretisches Wissen 
und viele praktische Winke zur Be
handlung der Kinder in der Fami
lie,

Der Krieg trennte unsere Wege. 
Doch in allen diesen Jahren haben 
wir unsere liebe Lehrerin, die uns 
auch eine gute Freundin war, in 
Erinnerung behalten. Agathe Louis 
setzte ihre ärztliche Tätigkeit im 
Gebiet Nowosibirsk fort und sie
delte in den 50er Jahren nach Al
ma-Ata über, wo sie bis zum Ren- 
lenalter in einem Kindersa’natorium 
berufstätig war. Ihre zwei Söhne 
sind Bauingenieure und sorgen für 
ihre Mutter.

Ihre langjährige Tätigkeit wurde 
mit vielen Ehrenurkunden gewür
digt. Der höchste Lohn und die 
größte Freude war dieser beschei
denen und tüchtigen Ärztin stets 
die Anerkennung uad der Dank 
der durch sie Genesenen und der 
Studenten. Im Namen ihrer ehema
ligen Schüler aus der Medizinischen 
Fachschule in Marxstadt, wünsche 
ich der Jubilarin zu ihrem 80. Wie
genfest beste Gesundheit, Glück 
und Wohlergehen.

Irene WORMSBECHER

Der alte Fink war 
Sogar beim Ackern 
Schießknüppel quer überm 
Wenn wo ein Häschen < 
ließ er alles stehen und liegen und 
eilte ihm nach. Seine Leidenschall 
ererbte auch Jaschke, sein 
der einmal auf seinem 
einem Hasen nachjagte, 
das p(erd aus und brach 
Bein.

„Dade, mir is heit e gro 
passiert: dr Braune/ hot ■ 
gbroche, un ich mußt'm di 
schneide."

„Ich will dich gebitt 
kom dann des?"

Der Sohn 
ten.

„Awr dr 
doch?"

„No, den 
sehe losse!"

„Gott sei Dank, des is die Haupt- 
sach", freute sich der Alte.

Sohn. Als 
Braunen 
glitschte 
sich das

hun! Wie

„Do seid Ihr awr uf'm Holzweg. 
Wer den mii’me Gewiitrdjnnerwci.r 
net ufbrengt, richt mit dr Bibel 
un gar nix aus."

„Hannes, du lesterst unsern 
land", saat dr Pafr.

„Von dem hall ich jo gar 
Roof. Ich 
Hatsch. Mit 
brengt den 
uf. Wann 
wiert’s mol 
zu die Geduld net 
unnrdesse haam un eß zu Nacht."

„Wie weif seid'r dann?" wollt dr 
Hannes frogc, wie'r zurickkom. 
Awr im Schlitte hot dr Kaftan ge- 
lege un dr Patr war net mehr do.

„So, jetzt werd'r sich schwerlich 
nochmol sehe losse", saat dr Han
nes.

ganz

dischkrier vun meim 
Sprich un Liedrversche 
aach unser Herrgott net 
awr doch mahnt, pro- 
annem. Mir reicht dodr- 

aus. Ich geh

erzählte

Haas, dr

es dem Al-

Haas hoste
Den 
ich

wähl 
net
Geschichte hat sich in den

Paters 
letzter Besuch

Jcdesmol, wann dr Pafr dr Winfr 
uf's Spatzekuttr kom, hat dr Hannes 
s größte Kreiz. Er mußt'n Krage- 
kalfan suche un dr Patr haamfahre.

Ohmol war'm Hannes sa Scheck
stut krank, un dr Patr sollt un mußt 
haamgebrochf werre.

„Heit fahr ich’n, dr Teiwl fohrt'n 
net bessrl" saat dr Hannes ärjer- 
lich.

„Jesses, du willst doch dr Pafr 
net mit'm Hatsch fahre”, hot sa Alt 
vor Schreck ausgerufe.

„A wie denkst du? Ich werr’n doch 
net uf'm Buckl schleppe."

Dr Pafr wollt mit dem Trampeltier 
net fahre, awr dr Hannes hot’m 
klargemachf, daG es besser wär, arm 
zu fahre als wie reich zu laafe.

Uf'm halwe Weg hot sich dr 
Traddr gsetzt un is net mehr von dr 
Stell gewiche. “

„Herr Patr, 
se wolle, muß 
pe."

„Mein Gott, 
Versuchen wir's lieber 
Gebet."

Dr Hannes saat: 
wann mr 
ich ahner

net. vrkei- 
runnrrop-

Diese 
zwanziger Jahren in Alf Messer im 
Volkshaus zugetragen.

„Ihr Leit!" sagte der Dorfratsvor
sitzende, 
Froog uf 
misse n 
sumvrein 
ny un n 
warim, der kriet's mit Geld 
Wer hot Vorschleg?"

„Ich mahn dr Gebels 
wär do di best Konditatur. 
friher bei dene Schmidts 
gstanne un vrsteht des 
meinte jemand.

„Wer kann was vor un 
Mann sage?" fragte der 
de.

„Erlaabf emol mirl" 
„Dr Vettr Philipp Heidemreich 

hot's Wortl"
„Ich hott' im Grunde gnomme nix 

gege den Jaschke. Der is, wie 
schun gsaaf, kaa schwacher Mann 
un kennt des Gscheft aach gut füh
re, awr vun meim Taal aus 
not Vorsitzendr werre.

„Warim?"
„Ei, ich un der sin mol 

Dönnhöfer ihre Bachtschu 
n Sock voll

„heil steht e wichtich 
dr Tachesordnung: mir

Vorsitzende vor'n Kon
wehle. Des muß'n gramot- 
ehrliche Mann sin, dann

zu tue...

Jaschke 
Der hot 

in dr Bud 
Gscheft",

gege den 
Vorsitzen

karmr

nur nicht fluchen, 
mit einem

un do hun mr jeder 
Arbuse gereizt."

Aufgeschrieben von Woldemar 
HERDT

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP 473027 r. UcjiHHorpaa, 
Hom CoeeTOB, 7-fi ara», «<t>poHHjiiiia(t)T»

An der Straßenbahnhaltestelle 
slanden zwei hübsche junge Frau
en von etwa zwanzig Jahren neben 
mir. Zufällig hörte ich, wie 
zur anderen sagte: „Ich 
nicht, was Antje an dem 
Der ist doch mindestens 
fünfundvierzig. Ein richtiger 
Knacker."

Ich zuckte zusammen.
Die beiden sprachen zwar von 

jemand, den ich nicht kannte, aber 
ich habe schließlich auch die Fünf
undvierzig erreicht. Also 
ein alter Knacker.

Ich fuhr nach Hause, 
zwanzig tiefe Kniebeugen, 
Liegestütze und zehn 
an der Teppichstange, 
nichts.

Vielleicht haben die 
in der Altersangabe geirrt, dachte 
ich.

Ab wann ist man eigentlich ein 
alter Knacker?

Gibt es dafür ein gesetzlich fest
gelegtes Alter?

Und woran erkennt man die 
Knackrigkeit?

Ich Will ja nicht angeben, aber 
ich komme, wenn's sein muß, mit 
drei Stunden Schlaf aus, ich trin
ke Unmengen Mokka double super, 
dazu einen echten Whisky, ich tan
ze Rock' n' Roll, ich lese „Jugend 
und Technik", ich lebe und liebe, 
und mein Gesundheitszustand ist 
so, daß meine Ärztin unter Über
flüssigkeitskomplexen leidet.

Und doch bin ich angeblich ein 
alter Knacker.

die eine 
versiehe 

findet, 
schon 

alter

machte 
dreißig 

Klimmzüge 
Es knackte

beiden sich

Alter Knacker
„Es wird wirklich höchste Zeit", 

sagte gestern ein Kollege zu mir, 
„daß der Klatschke in Rente geht. 
Der ist schon ein richtiger alter 
Knacker,”

Na, das hört sich schon anders 
an. Mit fünfundsechzig ist man viel
leicht wirklich ein aller Knacker.

„Wie finden Sie das?" Der Kol
lege in der Anmeldung, der zwar 
keinen Buckel, aber immerhin sieb
zig drauf hat, zeigte mir empört 
einen Brief. „Da werde ich doch 
tatsächlich zu einer Rentnerveran
staltung eingeladenl Können Sie 
mir sagen, was ich zwischen diesen 
achtzigjährigen alten 
soll?"

Darauf mußte ich erst 
trinken.

Am Nebentisch saßen 
lingsbrüder Heinrich und 
Die sind zusammen 150 Jahre, aber 
ihre Jeans kaufen sie in der Jugend
mode.

Heinrich blickte verdrossen auf 
die Skatkarten, die untätig auf dem 
Tisch lagen.

„Wo ist denn heute euer dritter 
Mann?" fragte ich.

„Ach der", winkte Johann ab, 
„der hat doch dauernd irgendein 
Wehwehchen. Den Waldlauf vorige 
Woche hat er auch nicht mifge- 
macht."

Ohne Worte

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chef vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda, Wirtschaft — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2 56-45, Literatur — 
2-18-71 Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37 02, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84

Knackern

mal einen

die Zwil- 
Johann.

„Und Eisbaden", sagte Heinrich 
verächtlich, „will er in diesem Win
ter auch nicht mehr. Naja, der mit 
seinen neunzig ist eben doch 
schon ein richtiger alter Knacker."

Nach diesem Gespräch und etli
chen Doppelten kam ich zu folgen
der Erkenntnis: Die Bezeichnung 
„alter Knacker" ist ein Begriff der 
Relativitätstheorie.

Eins frage ich mich: Wie ist das 
eigentlich bei den Frauen? Werden 
sie nie — also, ich will nicht un
höflich seiji und eine dem Knacker 
entsprechende weibliche Bezeich
nung erfinden. Ich habe mir nur 
eins vorgenommen. Sollte ich noch 
einmal die beiden zwanzigjährigen 
Frauen treffen, werde ich zu ihnen 
sagen: „Wenn ich noch einmal so 
lange leben sollte wie bis jetzt, 
dann bin ich neunzig. Aber ihr seid 
dann nicht etwa vierzig, sondern 
fünfundsechzig! Und wollen wir mal 
sehen, bei wem es knacktl"

Moment, ich will nur mal zum 
Fenster hinaussehen. Da geht mein 
Nachbar mit seiner Frau spazieren. 
Das ist eine Frau! Temperamentvoll, 
süß, bezaubernd, verführerisch, und 
eine Figur...

Ich begreife einfach nicht, was 
diese Frau an so einem alten Knak- 
ker findet!

A Der gefürchtete
Langredner spricht in einer Ver
sammlung. Raunt einer der Teilneh
mer seinem Nachbarn zu:

„Ich woiß nicht, gestern war er 
besser."

„Aber gestern hat er doch gar 
nicht gesprochen!"

„Eben!"

i

A Der Chef eines großen Indu
strieunternehmens in Cleveland 
(USA) fragte seinen Sachbearbeiter: 
„Ist auf unser Mahnschreiben an die 
Firma Powell, das wir vor drei Wo
chen abgeschickt haben, schon et
was eingegangen?'*

„Ja, Chef, und zwar die ganze 
Firmal'*

A „Suchst du schon wieder 
möbliertes Zimmer?"

„Ja, stell dir vor, 
Vierjahr bei Leuten 
ich plötzlich merkte, 
Badezimmer haben!"

ich habe 
gewohnt, 
daß sie

ein

ein 
bis 

kein

A Ein indischer Fakir kommt in 
eine Eisenwarenhandlung.

„Geben Sie mir bitte 500 Nägel. 
Meine Frau 
beziehenl"

möchte mein Bett frisch

Hans-Joachim RIEGENRING ist unglaublich 
ein ganz neues

Be-

A f,Meine Frau ist dauernd 
terwegs. Beim Tennis, bei

A „Mein 
geschickt. 
Automodell 
Räder von
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Bruder
Er hat
entwickelt: Er nahm die 
einem Merzedes, den 

Motor von einem Ford, die Karosse
rie von einem Volvo..."

„Und was ist daraus geworden?' 
„Zwei Jahre Gefängnis ohne 

Währung.”

THnorpacpH» H3AarejihCTaa 
UenwHorpaACKOro oökomb 
KoMnapTMw KaiaxeraHa.

3aKfl3 N2 8505 YH 00315

un- 
_ der

Schneiderin, beim Friseur, im Thea
ter und beim Einkäufen. Ich sehe 
sie höchstens eine Stunde am 
Tag.”

„Sie Ärmster!"
„Ach, wissen Sie, die eine Stunde 

vergeht auch.

KORRESPONDENTENBOROS:
Karaganda, Tel. 54-07-67
Dshambul, Tel. 5-19-02 
Petropawlowsk, Tel. 6-52-26

«<t*POH  HHU1A0T» 
I1HAEKC 65414 

Bmxoamt enxeflHeaHO. xpoMe 
aocwpeceHba m noHeAenwHHKa


